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Blutige Straßenkämpfe in Paris und Oran
Marxisten «nd Kommunisten ichietzen auf Blums Polizei

X Paris.  17 . März

8 Tote und 380 Verletzte

i)

Ter Pariser Vorort Clichy war am
Abend des Dienstag der Schauplatz blutiger
Zusammenstöße zwischen Polizei und Mobil¬
garden auf der einen und den marxistischen
und kommunistischen Anhängern der „Volks-
sront"-Negierung auf der anderen Seite , die
geradezu den Charakter einer offe¬
nen Nebellion gegen die Staats¬
gewalt annahmen. 6 Tote und 3VV
Verletzte sind das Ergebnis dieser Zu¬
sammenstöße. die erneut beweisen, das Mos-
lau trotz der amtlichen Freundschaft mit
Frankreich nicht auf die Anwendung der
üblichen revolutionären Mittel in diesem
Lande verzichtet , obwohl es sich dazu im
Bündnisvertrag vom Mai 1935 verpflichtet
hat. Ebenso blutige Früchte trug zur glei¬
chenZeit die Moskauer Wühlarbeit in Alge¬
rien. wo bei einem Zusammenstoß zwischen
Polizei und eingeborenen Arbeitslosen in
krau 18 Polizeibeamte und 7 Ein-
geborene verletzt  wurden.

In Glicht)  hatten die ehemaligen Feuer-
lreuzler des Obersten de la Rocque eine Ver¬
sammlung in einem großen Lichtspielhaus ab¬
gehalten. Da die Marxisten und Kommunisten
Gegenkundgebungen angekündigt hatten , wur¬
den von Polizei und Mobilgarde umfassende
Acherheitsvomehrungen getroffen und der
Raum um den Versammlungsort im großen
Umkreis abgesperrt . Trotzdem versuchten die
Marxisten und Kommunisten , in unmittelbarer
Nähe des Lichtspielhauses eine Gegenkund¬
gebung zu veranstalten . Als die Menge aus
einige tausend Köpfe angeschwollen war , ver¬
suchte sie, gegen das Lichtspieltheater vorzudrin¬
gen. Als die Polizei zur Abwehr dieses Vor¬
stoßes mit der Säuberung der Straßen begann,
entwickelte sich ein regelrechter Stra¬
ßenkampf,  der deutlich die Schulung der
lommunistischen Aufwiegler bewies . Im Nu
war das Straßenpflaster aufgerissen , die eiser¬
nen Schutzgitter um die Bäume wurden ent¬
sernt und die Eisenstäbe als Wurfgeschosse
gegen die Polizei verwendet . Gleichzeitig fielen
die ersten Schüsse  gegen die Polizei , die
nun gezwungen war , ebenfalls von der Schnß-
waffe Gebrauch zu machen. Immer wieder
mußten die Ordnungsorgane zum Angriff
gegen die Kundgeber Vorgehen, von denen viele
die Gelegenheit ausnutzten , um Läden zu
Plündern.

Erst nach Mitternacht gelang es der Poli¬
zei. die Straßen zu säubern und die Kund¬
geber zu zerstreuen . Die Polizei hat einen
Toten und viele Verletzte zu verzeichnen . Auf
Seite der Kundgeber wurden drei Personen
getötet. Die Gesamtzahl der Verletzten be-
stägt rund 250 ; unter den Schwerverletzten
befindet sich auch der Kabinettschef
bes Ministerpräsidenten Blum,
der anscheinend auf Seite der Marxisten
gegen die Polizeiorgane feines Regierungs¬
chefs gekämpft hat . Gegen 1 Uhr morgens
war die Ruhe einigermaßen wieder her-
gestellt; die ganze Nacht hindurch jedoch
rasten Polizeikraftwagen durch die Straßen,
um neue Ansammlungen zu verhindern.

Alle bisherigen Unruhen an Wildheit
ubertroffen

Die Zahl der Toten wird gegen 2 Uhr
»achts von amtlicher Seite mit sechs an¬
gegeben. davon zwei auf seiten der
Polizei,  die außerdem etwa 50 Verletzte,
darunter zahlreiche Schwerverletzte , zu be¬
klagen hat.

Die Straßenschlacht in Clichy erinnert in
Men Methoden lebhaft an die blutigen Un¬
ruhen vom 6. Februar 1934 am Concordia»
Aatz. Hier wie dort bedienten sich die Kund¬
en aller nur erdenklichen Gegenstände , um
dm Ordnungsdienst zu überrennen.
^Das Straßenpflaster wurde an zahlreichen
stellen aufgerissen und Barrikaden errichtet,
-mt Steinen , Flaschen und Eisenstangen gingen
dw linksgerichteten Elemente gegen die Polizei

die sich zunächst darauf beschränkte, die
wutende Menge mit dem Gewehrkolben in
Schach zu halten . Als Plötzlich aus den Reihen

der Kundgeber der erste Schuß krachte, fand er
einen hundertfachen Widerhall und erst , als
die Gefahr , überrannt zu werden , aufs höchste
gestiegen war , machte auch die Polizei von der
Schußwaffe Gebrauch.

Im ersten Augenblick stockte der Angriff
der Kommunisten , aber schon wenige Sekun¬
den später hatten sie sich gefaßt , und nun
erlebte man eine wilde Schlacht , die
alles in den Schatten stellt , was
man bisher in Frankreich an
revolutionären Unruhen ge¬
sehen hat.  Die Polizei und die Mobil¬
garde , die inzwischen Verstärkungen erhal¬
ten hatten , blieben Herr der Lage , und lang¬
sam mußte sich der Pöbel zurückziehen . Er
wurde iu die Seitenstraßen abgedrängt , wo
einiges lichtscheues Gesindel die Schau¬
fensterauslagen plünderte.

Tie Zahl der Kundgcber dürfte etwa
sechstausend betragen haben . Die ge¬
samt e P a r i s e r Polizei liegt in
Alarmbereitschaft.

Sozialpartei stellt fest: Ein berechneter
Anschlag der Kommunisten

Die Pariser Frühpresse veröffentlicht spal¬
tenlange Berichte über die blutigen Stra-
ßenkämpfe in dem Vorort Clichy. Selbst¬
verständlich äußern sich die Blätter je nach
der Politischen Einstellung grundverschieden
über die Verantwortung an dem Aufruhr.
Auffallend ist lediglich , daß die „französische
Sozialpartei " und deren Vorsitzender , Oberst
de la Rocque , selbst von den Linksblättern
nur mittelbar  als Urheber der Un¬
ruhen beschuldigt werden.

Die Rechtspresse  berichtet einheitlich,
daß die Kommunisten die Verant¬
wortung tragen,  weil sie einmal ge¬
nau wußten , daß es sich bei der Versamm¬
lung der Sozialpartei nicht um eine poli¬
tische Kundgebung handelte , und weil sie
zum anderen trotz des starken Ordnungs¬
dienstes der Polizei versuchten , die Straße
zu beherrschen und schließlich als erste
zum Angriff gegen die Polizei
vorgingen und von der Schuß-
waffeGebrauch machten.  Das „Echo
de Paris " schreibt u . a „ der Ministerpräsi¬
dent habe jetzt das Wort . Denn er habe
durch seine Schwäche und seine ständigen
Kompromisse mit den Revolutionären diese
Schreckensszene erst möglich gemacht.

Gegen 3 Uhr nachts gab der Innenminister
den Pressevertretern eine kurze Erklärung
ab . Er betonte , daß die gerichtliche Unter¬
suchung schon begonnen habe . Die Regierung
bedauere außerordentlich diese „Zwischen¬
fälle " (!) und fordere alle auf . ihre Kalt¬
blütigkeit zu bewahren . Wie verlautet , hat
die Polizei 13 Verhaftungen  vor¬
genommen . Bei allen Verhafteten wurden
Schußwaffen vorgefunden.

Die „Französische Sozialpartei " veröffent¬
licht eine Verlautbarung , in der sie die Er¬
eignisse als das Ergebnis eines be¬
rechneten Anschlages der Kommu¬
nisten  bezeichnet . Die Partei spricht der
Polizei und der Mobilen Garde ihre Bewun¬
derung und ihren Dank dafür aus , daß sic
trotz des Feuers der Revolutionäre Ruhe
und Mut bewahrt hätten . Die gestrigen An¬
griffe seien bezeichnend für die Wühlarbeit
revolutionärer Elemente in der „Volksfront"
und müßten die republikanischen Männer
endgültig von der Gefahr überzeugen , die
auf dem Regime laste.

Thorez als Urheber festgestellt
Paris.  17 . März

Die Zahl der Toten bei den blutigen Stra¬
ßenkämpfen in Clichy scheint sich vorläufig
doch auf vier zu beschränken. Dagegen wird
die Zahl der Verletzten mit über 300 an¬
gegeben. 68 Polizeibeamte mutzten ins Kran¬
kenhaus eingeliefert werden . Das Stadt¬
viertel am Rathausplatz von Clichy ist nach
Me vor abgeriegelt , da die Untersuchung, die
die ganze Nacht angedauert hat . noch nicht

beendet ist. Auch in dem Vorort Asniers . wo
ich ähnliche, wenn auch weniger blutige Zwi¬
schenfälle abspielten , herrscht eine Art Be¬
lagerungszustand.

Es ist festgestellt worden, daß sich neben
zahlreichen kommunistischenAbgeordneten auch
der berüchtigte kommunistische Hetzer Tho¬
rez  auf den Kampsschauplatzbegeben hat und
dort mit dem Ruf „Hervor mit den Arbeiter¬
milizen" empfangen wurde.

Die Verletzungen des Kabinettschefs des
Ministerpräsidenten sind ernst, aber nicht
lebensgefährlich. Es hat auch noch nicht festge¬
stellt werden können, ob die beiden Kugeln, die
ihn getroffen haben, aus dem Dicnstrevolvcr
eines Polizeibeamten stammen oder von den
Kommunisten abgefeuert wurden.

Die „Action Franxaise " äußert sich in
außergewöhnlich schwerer Weise gegen die
„Volksfront "-Reaieruna im allgemeinen und

> den Ministerpräsidenten im besonderen. Das
j Blatt schreibt in Fettdruck: Die Regierung

der Volksfront trage ihre ersten blutigen
Früchte . Es habe Blum nicht genügt , auf
finanziellem Gebiet Schiffbruch zu erleiden,
sondern jetzt gleite er auch auf politischem
Gebiet in das Blut ab. Auf finanziellem Ge¬
biet habe Blum zu vernünftigen Austastun¬
gen zurückkchren müssen; es frage sich nun¬
mehr, was er nach den gestrigen Ereignissen
zu unternehmen gedenke, ob er der Ordnung
recht geben werde oder nicht.

Revolveranschlag auf Lßnmbrun
Paris , 17. März.

Auf den früheren französischen Botschafter
in Rom . Chambrun.  ist am Mittwoch
am Pariser Nordbahnhof ein Revolver¬
anschlag verübt  worden . Ter Täter,
der sofort verhaftet werden konnte , ist ein
früheren Redakteur der „Libers 6".
Foutange.  Chambrun wurde schwer
verletzt ins Krankenhaus eingeliefert . Die
Gründe des Anschlags sind bisher noch nicht
bekannt.

Morgen wieder ein Gefahrentag
! für Paris / Nach der Straßeuschlacht vo« Ettchy: Hetze zum Generalstreik

ßl . Paris . 17. März.
Paris steht ganz im Zeichen der blutigen

Dienstagnacht . Insbesondere in den Vor¬
orten werden die Ereignisse in Clichy in lei¬
denschaftlichen Auseinandersetzungen erregt
besprochen , wobei sich kommunistische Agita¬
toren bemerkbar machen , die schon ganz offen
von der Möglichkeit der Aus¬
rufung des Generalstreiks  spre-
chen. Tatsächlich sind noch am Mittwoch-
Vormittag die Arbeiter auf dem Gelände der
Weltausstellung in den Ausstand getreten
und haben eine Versammlung im Trocadero
abgehalten , von der sie eine Abordnung zum
Ministerpräsidenten Blum  entsandten . Da
für Freitag eine große Arbeitslosenversamm¬
lung in die Tuilerien . also in unmittelbarer
Nähe des Regierungsviertels , einbevusen ist.
befürchtet man . daß die Erregung über die
blutigen Vorfälle in Clichh in dieser Kund¬
gebung nachwirken wird ; die Regierung hat
deshalb umfassende Sicherheitsvorkehrnngen
getrosten.

5 Tote , 70 Schwer - und 200 Leichtverletzte
Die „Verlustliste " der blutigen Straßen¬

kämpfe in Clichy wies am Mittwoch aus:
Auf Seite des Ordnungsdienstes
10 Schwerverletzte (darunter zwei lebens¬
gefährlich ) und rund 100 Leichtverwundete,
auf Seite der Kommunisten  5 Tote
(einer der Schwerverletzten ist im Krankenhaus
gestorben ) , rund 60 Schwer - und rund 100
Leichtverletzte. 25 Personen sind in Hast be¬
halten worden.

Die Blutschuld der Kommuni¬
sten steht nunmehr einwandfrei
f e st. Die Darstellungen des „Petit Parisien"
und des „Paris Midi " über den Verlauf der
näcktlichen Ereignisse stellen übereinstimmend
fest, daß die kommunistischen Anführer ihren
Anhang nicht mehr in der Hand gehabt oder
— was nach Len Umständen wahrscheinlicher
ist! — absichtlich der politischen
Leidenschaft freienLausgelassen
haben.  Das geht aus der Tatsache hervor,
daß der Generalsekretär der Kommunistischen
Partei Frankreichs , Thorez,  der noch nachts
auf dem Schauplatz der Kämpfe auf dem Rat¬
hausplatz von Clichh erschienen war , es trotz
Aufforderung ausdrücklich ab -
gelehnthatte , beruhigendeWorte
an die Kundgeber zu richten.

Den Straßenkämpfen sind Verhandlungen
zwischen dem Ordnungsdienst und der mar¬
xistischen Gemeindeverwaltung in Clichy vor¬
ausgegangen . Die Polizei wollte den Kom¬
munisten einen Straßenumzug erlauben
unter der Voraussetzung , daß er nicht näher
als 200 Meter an das Lichtspielhaus heran¬
komme . in dem die Französische Sozialpartei
eine unpolitische Filmvorfüh¬
rung  abhielt . Als diese bedingte Erlaubnis

oen arg oeni Ratyausplatz versammelter«
Kommunisten mitgeteilt wurde , machten sie
aus ihrer Enttäuschung kein Hehl und grif¬
fen sofort den Ordnungsdienst an . Die Poli-
zei riet darauf den Kinobesuchern , durch Hin¬
tertüren zu verschwinden , um Zwischenfälle
zu verhindern ; dieser Rat wurde befolgt.
Tie Mitteilung davon wirkte ans die aufge¬
putschten Massen aber nicht mäßigend , son¬
dern reizte sie im Gegenteil erst recht . Der
Pöbel war wütend darüber , daß er um eins
Sensation kommen sollte und ging erneut
gegen den Ordnungsdienst vor.

Vergeblich versuchte der sozialdemokratische
Innenminister Dormoy  von der Treppe
des Rathauses aus . die Menge zu beruhigen;
er wurde niedergeschrien und von der Menge
zum Rücktritt aufgefordert . Diese Tatsache,
daß „Volksfront "°Anhäuger das mit dem
Ordnungsdienst betraute Mitglied der eige¬
nen „Volksfront "-Regierung zum Rücktritt'
aufforderten und niederbrüllten , dürfte auctz
der Anlaß gewesen sein , daß der Innenmini¬
ster nachts vor Pressevertretern kein Wort
der Verurteilung des brutalen Angriffs auß
den Ordnungsdienst fand , sondern die Vor¬
fälle nur „bedauerte ".

Eröffnung der Weltausstellung
nicht verschoben

Der Hauptkommissar für die Pariser Welt¬
ausstellung bestreitet die Richtigkeit der
Pressemeldungen über eine Verschiebung der
Eröffnung der Ausstellung , die nach wie vor
für den 1. Mai als Einweihungs - und den
2. Mai als Eröffnungstag festgesetzt sei.

Mit einer Frechheit sondergleichen behaup¬
tet eine Mitteilung der Presseabteilung der
Kommunistischen Partei , die Abgeordneten
Thorez und Duchoux  hätten Mittwoch
vormittag im Namen der Kommunistische»
Partei „energisch gegen die Machenschaften
der Polizeichefs protestiert , durch die es zu
Blutvergießen gekommen sei" , und ferner
verlangt , daß gegen die Verantwortlichen
Maßnahmen getrosten würden , daß „ein re¬
publikanischer Wind " durch die Polizei
wehen müsse. Schließlich hätten die beiden
die unverzügliche Auslösung der „umstürzle-
rischen Bünde , die den Bürgerkrieg provo¬
zierten " gefordert.

Die Schriftleitung der halbamtlichen
Agentur „Havas " versah diese Pressemittei¬
lung mit folgender , für sich sprechender An-
merkung : „Wir haben diese Verlautbarung
dem Ministerpräsidenten Läon Blum mit¬
geteilt . der davon noch nicht Kenntnis
hatte . Der Ministerpräsident hat uns erklärt,
daß diese Verlautbarung weder im In-
halt noch in der Form der Unter¬
redung entspricht,  die Thorez un8
Duchoux am Vormittag mit ihm hatten ."
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Bormarsch am Iaramafluß
!X Salamanca , 17. März

Der am Montag im Jarama -Abschnitt ein¬
geleitete Vormarsch der nationalen Truppen
wurde am Dienstag mit gutem Erfolg
fortgesetzt.  Die Bolschewisten konnten
trotz ihres heftigen Widerstandes aus den
Stellungen geworfen werden . Der Erfolg
war vor allem dem umsichtigen und plan¬
vollen Vorgehen der kampfgewohnten Legio¬
näre zu verdanken , die in dem von Oliven¬
wäldern durchsetzten Gelände jede Deckung
ausnutzten und auf diese Weise die eigenen
Verluste auf ein geringes Maß beschränkenkonnten.

Dagegen waren die Verluste der Bolsche¬
wisten . deren Gräben ein Handgranatenbom¬
bardement über sich ergehen lassen mußten,
außerordentlich groß . Der Eindruck des sieg¬
reichen nationalen Angriffes war so stark,
daß die Bolschewisten im Gegensatz zu ihrer
üblichen Taktik keinen Gegenangriff wagten.
Die Neberlebenden suchten ihr Heil in der
Flucht.

Außer zahlreichen Gefangenen fielen den
nationalen Truppen größere Mengen von
Waffen und Munition , darunter zwei Ma¬
schinengewehre , in die Hände . Auch drei
Zivilisten wurden gefangen , die in Unkennt¬
nis von der Lage an der Front in die
Feuerlinie geraten waren . Sie befanden sich
auf einer Hamsterfahrt nach Lebensmitteln,
da sie in Madrid nichts mehr zu essen
hatten.

Im östlichen Jaramaabschnitt leisteten sich
mehrere nationale Tanks ein kühnes Husa¬
renstück. Sie tauchten plötzlich vor den bol¬
schewistischen Gräben auf . fuhren diese ent¬
lang und überschütteten diese mit 'Maschi¬
nengewehrfeuer.

In Madrid  hielt die Verwirrung ange¬
sichts des' nationalen Zweifrontenangriffes
immer mehr zu. Da die Bolschewisten nicht
wissen, an welcher Stelle der Hauptstoß zu
erwarten ist, ordnen sie unablässig Truppen¬
verschiebungen an . Bemerkenswert ist auch
ein Aufruf des bolschewistischen Madrider
Senders , der alle abkömmlichen Zivilisten
aufsordert , an der Instandsetzung der Ma¬
drider Verteidigungswerke eiligst mitzu¬arbeiten.

An der Cordobafront haben die natio¬
nalen Streitkräfte im Vordringen aus
Pozoblanca  die wichtigsten Kupfer - und
Bleiminen dieses Gebietes besetzt.

Im nationalen Hauptquartier in Sala¬
manca ist der Großwesir von Spanisch-
Marokko . SidiMohamed ben Ali,
eingetroffen , der die Grüße Marokkos dem
nationalen Spanien überbrachte . an dessen
Kamps gegen den Bolschewismus -Marokko
größten Anteil nimmt.

16  boWMWche FlugzeugeabgeMojsen
Siguenza , 17. März.

Ter Beginn der zweiten Woche der natio¬
nalen Offensive an der Guadalajara -Front
stand im Zeichen lebhafter Fliegertätigkeit.
Die nationale Luftwaffe , die in den Lust¬
kämpfen im Nordosten Madrids ebenso er¬
folgreich war wie im Süden , vernichtete in
den letzten drei Tagen nicht weniger als 16
bolschewistische Maschinen . -Nach dem sieg¬
reichen Vormarsch der vergangenen Woche ist
es nunmehr die Aufgabe der nationalen
Flieger und der Artillerie , die bolschewisti¬
schen Stellungen sturmreif zu machen . Von
den frühen Morgenstunden bis zum Abend
werden die nationalen Stellungen und Nach-
schnbbewegungen hinter der Front von Jagd¬
geschwadern gegen bolschewistische Ueberfälle
bewacht . Nationale Bomber , zu Ketten und
Staffeln zusammengeschlossen , belegen un¬
aufhörlich die bolschewistischen Linien , deren
Verlauf in ganzer Länge deutlich an den
auf der Ebene emporquirlenden Pulver-
damps erkennbar ist. Der bolschewistische
Widerstand in der Luft beschränkt sich auch
an der Guadalajara -Front meistens darauf,
abzuwarten , bis die Luft rein ist und Bom¬
ben - oder Tiefluftangriffe zu versuchen , wenn
die nationalen Flugzeuge vorübergehend zu
ihren Stützpunkten zurückgekehrt sind. Die
Madrider Bolschewisten verfügen wohl über
modernste Maschinen , aber die im Solde
Moskaus stehenden angeworbenen fremdlän¬
dischen Piloten sind weder moralisch
noch technisch ihren Gegnern ge¬
wachsen.  Sie lassen sich nur selten in
einen Kampf ein und verfügen nach dem
Zeugnis der nationalen Flieger über eine
sehr mangelhafte Kampfausbildung . Die
nationalen Flieger verloren trotz des starken
Einsatzes nur zwei Maschinen , von denen
eine auf nationalem Gebiet notlandete.

Daleneia wollte
Spanisch -Marokko verschachern
Bolschewistisches Angebot an Frankreich und

England — Völlig ablehnende Haltung Londons

Salamanca , 17. März.
Im nationalen Spanien herrscht unge¬

heure Entrüstung und Empörung über eine
Note , die der sogenannte „Außenminister"
der Valencia -Bolschewisten , Alvarez del
Vayo,  am 9. Februar dem britischen
Außenminister Eden  und dem französischen
Außenminister DeIbos  in Genf übergeben

hat . In diesem Schriftstück , das von der na¬
tionalen Presse Spaniens in großer Aus¬
machung veröffentlicht wird , schlagen die
Valencia -Bolschewisten eine „aktive Zu¬
sammenarbeit der spanischen Außenpolitik"
mit den beiden Mächten vor , zu welchem
Zwecke sie bereit wären , wirtschaftlich und
militärisch die Interessen der beiden Groß¬
mächte so weit als möglich zu berücksichtigen
und die Möglichkeit einer Ueberein-
kunft bezüglich einer Aenderung
der augenblicklichen gebiets¬
mäßigen Verhältnisse in Ma-
rokko  zu untersuchen , die ausschließ¬
lich Großbritannien und Frank¬
reich zugute kommen sollte.  Me
beiden Mächte hätten dafür von ihrer bis¬
herigen Neutralitätspolitik abzugehen und
die Verantwortung für die Ergreifung ir¬
gendwelcher Mittel zur Verhinderung einer
deutsch-italienischen Intervention (!!) zu
übernehmen . Die Bolschewisten erklärten sich
weiter bereit , in diesem Fall mit der Abbe¬
förderung aller in Spanien kämpfenden Aus¬
länder zu einem noch festzusetzenden Zeit¬
punkt einverstanden zu sein.

Nach einer Reuter -Meldung hat die bri¬
tische Negierung auf diesen Vorschlag nicht
geantwortet , da der Vorschlag
auch nicht einen Augenblick lang
weder von der britischen noch von
der französischen Regierung er¬
wogen  worden ist. weil er ini Widerspruch
zu den Vertragsverpflichtungen beider Re¬
gierungen stand . Eine Antwort dieses In¬
halts wird in Kürze an die bolschewistischen
Machthaber in Valencia abgehen.

Aufruhr gegen Valencia
Sowjetrussische Tanks gegen Anarchisten

Paris , 17. März.
Der „Jour " läßt sich aus Bayonne mel¬

den , daß es in verschiedenen noch von den
Bolschewisten beherrschten Ortschaften in der
Provinz Valencia zu blutigen Un¬
ruhen  gekommen ist. In Panalesca hat
sich die Bevölkerung gegen die Bolschewisten
erhoben . Sie hat Brot verlangt und die
Uebergabe der Stadt an die nationalen
Truppen gefordert . Die Bolschewisten haben
den Aufruhr schließlich äußerst blutig Nie¬
derschlagen können . In Burriana  in der
Provinz Castellon , wo die Anarchisten die
alleinigen Machthaber seien, ist ebenfalls
eine Äufstandsbewegung gegen die bolsche¬
wistische Leitung in Valencia ausgebrochen.
Eine von Valencia ausgesandte „Straf - j
expedition " . hat die Stadt mit Hilfe sowjet¬
russischer Tanks genommen . Darauf sollen -
sich die Anarchisten ergeben haben . Achtzig
von ihnen sollen auf der Stelle erschossen
worden sein.

Eden berichtet über
die Westpaktnoten

Ter Widersinn des Standpunktes
der „kollektiven Sicherheit " — Der
Rätestaat als Störenfried

eZ. London , 17. März.
In der üblichen Wochensitzung des briti¬

schen Kabinetts , die ohne den Schatzkanzler
Neville Chamberlain stattfand , der wegen
des Todes seines Halbbruders Austen Cham¬
berlain fernblieb , machte Außenminister
Eden  vorläufige Mitteilungen zu den No¬
ten des Deutschen Reiches und Italiens über
den Westpakt . Irgendeine Stellungnahme
scheint nicht erfolgt zu sein , so daß sich die
Presse nach wie vor in den bekannten Kom¬
binationen ergeht.

Diese Kombinationen , über die bereits be¬
richtet wurde , lehnt sogar das polnische kleri¬
kale Blatt „Mach Dziennik " ab und betont,
daß vor allem das tschechisch-sowjetrussische
Bündnis es dem Deutschen Reiche und Ita¬
lien unmöglich macht , eine Erweiterung des
Westpaktes auf Osteuropa zuzulassen . Un¬
abhängig von allen deutschen Ansichten kann
auch Polen an keinem Pakt teilnehmen , der
den Rätestaat einbezieht . Es ist nicht wahr,
daß das Deutsche Reich und Italien eine Be¬
teiligung Polens am vorgeschlagenen Sicher¬
heitssystem abgelehnt haben ; sie schließen
grundsätzlich nur die Sowjetunion und ihren
mitteleuropäischen Verbündeten aus und
wollen auch keinem Vertrage zustimmen , der
im Donaubecken ein für allemal der Kleinen
Entente die Hegemonie gegenüber Ungarn
und Oesterreich verschafft . Deshalb unter¬
stellt eine gewisse, den Einflüsterungen der
berüchtigten Internationalen ergebene Presse
dem Deutschen Reich und Italien den
Wunsch , „freie Hand rm Osten " zu be¬kommen.

O
Den Unsinn , den die französische und zum

Teil auch die englische Presse in diesem Zu¬
sammenhang verzapft , zu widerlegen , kann
man sich ersparen . Die Westpaktfrage hat
nichts mit Osteuropa zu tun . Den Pakt auf
Osteuropa auszudehnen kann auch dem Quar
d'Orsay nicht als eine Glanzlösung erschei¬
nen , da es im Osten soviele ungelöste Pro¬
bleme gibt — man denke nur an die Gegen¬
sätzlichkeiten zwischen Litauen und Polen,
zwischen Polen und der Tschechoslowakei
usw . — daß von einer „Ewigkeit " der nach

dem Weltkriege gezogenen Grenzen im Osten
und Südosten zu sprechen , widersinnig ist.
Tie Behauptung , daß das Deutsche Reich im
Osten „etwas Plane ", ist so blödsinnig , wie
sie eben nur der orientalischen Phantasie jü¬
discher Zeitungsschreiber entspringen kann.
Der Friedenswille des Deutschen Reiches
kann hellte auch von Böswilligen nicht mehr
bestritten werden . Wohl aber bedeutet das
französisch - tschechoslowakisch - sowjetrussische
Bündnissystem eine Gefahr , da sein Wirk¬
samwerden von der guten oder bösen Laune
dieser drei Regierungen und sonst von nie¬
mandem abhäugt . Das Geschrei der fran¬
zösischen Presse soll also nur von der Tat¬
sache ableukeu . daß Frankreich und
seine s o w j e t r u s s i s ch e u Einst ü-
sterer nicht gewillt sind , ihre
P ü n d n i s s y st e m e der Frre¬
de n s s i ch e r u n g in einem Teile
Europas zu opfern.  Inwieweit die
französische Außenpolitik sich diesem Wunsch
der französischen Presse beugen wird , muß
die nächste Zukunft lehren.

Fragen, die ohne Antwort blieben
London , 17. März.

In der Aussprache über den britischen
Armeehaushalt , die der Kriegsminister Duff
CooPeru.  a . mit der Bemerkung einleitete,
daß die Rekrutierungen für die Territorial¬
armee mit 15 295 Mann und 861 Offizieren
mehr als im Jahre 1935 das gesteckte Ziel
einer Vermehrung um 20 000 Mann nicht er¬
reicht hat und daß die Rekrutierungen für
die reguläre Armee , die vom 1. März 1936
bis 1. März 1937 von 84 841 Mann auf
95 914 erhöht wurde , noch schlechter sind,
stellten die Abgeordneten Nmery  und
M a b a n e die Frage , ob die internationalen
Verpflichtungen Großbritanniens so weit
gehen , daß britische Truppen auf dem Kon¬
tinent und in Mitteleuropa eingesetzt werden
müssen . Eine Antwort auf diese Frage ist
nicht bekanntgeworden.

PoliiifcheKtrrsrmchrjchLerr
Dr . Goebbels Ehrenbürger von Saarbrücken

Eine Ratsabordnung der Stadt Saarbrük-
ken  überreichte am Mittwoch Reichsminister Dr.
Goebbels  den Ehrenbürgerbrief der Stadt mit
einem wertvollen Kunstgeschenk.

Neichsbankdirektor Hasse gestorben
Am Dienstag ist nach kurzer schwerer Krank¬

heit das Mitglied des Reichsbankdirettoriums,
Neichsbankdirektor Ernst Hasse,  im 61. Lebens¬
jahr gestorben. Direktor Hasse betreute seit 1933
das Kreditdezernat.

Liquidation der Oeffa
Mit der Ueberwindung der Arbeitslosigkeit sinddie Aufgaben der Deutschen Gesellschaft für öffent¬

liche Arbeiten AG. (Oeffa) erfüllt. Die Reichs¬
regierung hat sich deshalb zu ihrer Liquidation
entschlossen, die am 17. März in einer außer¬
ordentlichen Generalversammlung beschlossenwurde.

Keine Kirchenbaulotterien mehr
Die nunmehr erschienenen Dollzugsbestimmun¬

gen zur reichseinheitlichen Lotterieverordnung
binden die Genehmigung zur Veranstaltung einer
Lotterie an einen sozialen , kultu¬
rellen oder nationalen Zweck.  Die Ge¬
nehmigung darf nicht erteilt werden, wenn der
Reinertrag für Zwecke verwendet werden soll,
deren Förderung dem Reich oder der Gemeinde
gesetzlich obliegt, für nichtdentsche Unternehmun¬
gen und Veranstaltungen , für die Erbauung von
Wohnungen und Kirchen und für die Errichtung
von Denkmälern. Die Gewinnsumme muß wenig¬
stens ein Viertel des Spielkapitals betragen. Die j
Ausgabe von Trostgewimren ist unzulässig. j

LraaW
Rumäniens Ministerpräsident kommt nach Prag

Anfang nächster Woche wird der rumänische
Ministerpräsident Tatarescu  in Prag mit
tschechoslowakischenRegierungsmitgliedern eine
Aussprache über politische, wirtschaftliche und
währungspolitische Fragen haben.

Albanerinnen ohne Schleier
Die albanische Regierung hat ein Gesetz über

die Abschaffung des Schleiers für die albanischen
Frauen erlassen, das am 25. dieses Monats in
Kraft tritt . Die meisten Frauen haben aber schon
jetzt die Schleier abgelegt. König Zogu hat gleich-eitig die Bereitstellung von Mitteln für die Ab¬
altung von Schulungskursen für Frauen ange¬ordnet . die vor allem das Analphabetentum unter

den Frauen zu beseitigen haben.

Kinderarbeit in Bulgarien verboten
Die Kinderarbeit ist nunmehr auch in Bul¬

garien gesetzlich verboten worden. Ilm eine Um¬
gehung des Gesetzes unter irgendwelchen Vorivän-
den zu vereiteln, werden Tagesheime »ür Arbei¬terkinder errichtet.

Der Führer in der Ausstellung
„Das deutsche Bühnenbild"

Der Führer besuchte am Mviwoch mit Reichs¬
minister Tr . Goebbels die Ausstellung „Das
deutsche Lühueubilü ".

Spanien -Kontrolle erst Ende März wirksam
Das HauptamtfürNichteinmischunghielt am Mittwoch in London seine erste Sitzung

ab. In englischen unterrichteten Kreisen rechnetman damit , daß der Kontrollplan für Spanienerst etwa vom 28. März ab voll wirksam wird.
Europas Rüstungsausgaben

Französische Blätter schätzen die Rüstungsaus,gaben der europäischen Staaten auf 240 Milliar-

Donnerstag , den 18

den Franken allein im Jahre 1937.
derweise teilen sie Großbritannien 40  E
aber nur 20 Milliarden davon zu. '

„Geröteter" Rundfunk in Großbritannien
Der konservative Abgeordnete .

Taylor  sprach in London über die
Einflüsse im britischen Rundfunk und
daß der Rundfunk nicht immer unvart-iu! ö
daß insbesondere bei den Rundsmikmeldw'
über Spanien die Bolschewistenbevormmrdelt werden. ^

Pariser Trauer für Chamberlain
Die Pariser Presse bringt die ehrlicheum Sir Austen Chamberlain,  den

Freund Frankreichs", zum Ausdruck Aun'e'nw,-
ster Delbos erklärte, daß Frankreich Au?'
Chamberlain stets zu tiefem Dank für die fx», ?
schuft verpflichtet ist, die er Frankreich entc,.? 'gebracht hat.

Tie Schweiz bestraft umstürzlerische Umtrieb,
Der Schweizer Ständerat stimmte mit M

gen 3 marxistische Stimmen einer Vorla« .«einem dringlichen BundeSbeschluß z» der n«
triebe für einen gewaltsamen Umsturz der vn
fassungsmäßigen Ordnung unter Strafe stellt '

Streik gefährdet Danzigs Kohlendersorgunz
Angesichts der Streikgefahr im ostvberschlelM»

Kohlengebiet hat die polnische Regierung dü
Kohlenausfnhr verboten und die Umleitung alle-Kohlentranspvrte in die Städte ungeordnet um
deren Versorgung sicherzustellen. Die für Dgu-j,bestimmten Kohlenzüge sind zurückgehalten
den, so daß die Danziger Negierung SchritteMWahrung der Danziger Interessen unternehmenmußte.

Württemberg
Wer kennt

den flüchtigen Wagenführer?
Stuttgart , 17 März.

Am Freitag , dem 3. März , wurde abends in
der Camistatter Straße eine ans den Anlagen
kommende Frau  von einem in Richtung Bad
Cannstatt fahrenden P e r s o n e ukrast-
w a gen erfaßt,  zu Boden geworfen und
tödlich verletzt.  Es ist laut Polizeiberich!
anzunehmen , daß der Fahrer den Unfall be¬
merkte . Trotzdem fuhr er weiter , ohne sich um
die Verunglückte zu bekümmern . Auch hat ei
bis jetzt zu seiner Feststellung noch keine
Schritte unternommen . Der Fahrzeug¬
lenker  wird a u f g e s o r d e r t , sich zy
melden,  ebenso werden Personen , die zu
Ermittlung desselben sachdienliche Angabe
machen können, gebeten, umgehend die nächji-
gelegene Polizeiwache zu verständigen.

AteM-WM als Trägerin des
KnmyWNens des NrittM MW

Verlagsleiter SS .-Sturmbannsührer Gutbrr-
sprirht >m „Jungborn"

Nürtingen , 17. März.
Im Nahmen einer Schulungswoche , die

ein gutes halbes Hundert von Erziehern in
den „Jungborn " führte , sprach der Verlags¬
leiter des „Stuttgarter NS .-Kurier " und
Landesleiter Württemberg im Reichsverband
deutscher Zeituugsverleger , SS .-Sturmbann¬
führer Gutbrod,  über die Aufgaben de:
nationalsozialistischen Presse.

Der Redner schilderte den zuerst fast aus¬
sichtslosen , zähen und harten Kampf der
kleinen , unbekannten NS .-Presse von ihren
Anfängen bis zur großen Wende im Jahr
1933, wo die Durchführungsverordnung des
Neichskulturkmmnergesetzes ein großes Reine¬
machen der deutschen Presse in die Wegeleitete.

Der Zeitungsverleger - Verein in Berlin
machte dem Reichsverband der deutschen Zei¬
tungsverleger Platz . Etwa 300 Zeitungsver¬
lage , die den Bedingungen der Partei nicht
entsprachen , verschwanden , und an die Stelle
von anonymen Gesellschaftsformen trat die
verantwortungsbewußte Hal¬
tung der Verleger,  die mit ihrem
Namen für ihr Schaffen einstanden . Dem
entspricht es . daß die NS .-Presse immer die
Trägerin des Kampfeswillens des Dritten
Reiches bleiben wird . Stündlich ist sie zum
Einsatz bereit . Sie will die ganze Größe des
Umbruchs unserer Tage aufzeichnen und täg¬
lich zu den Menschen deutschen Blutes spre¬
chen. Sie will , um Dr . Ley anzuführen , ..mit¬
helfen . eine neue Gesellschaftsordnung zu
schaffen." — Anschauliche Bilder aus Kriegs¬
und Nachkriegszeit rundeten die Ausführun¬
gen von Verlagsleiter Pg . Gntbrod zu einem
wertvollen Ganzen.

Ein Löter bei einem Zusammenstoß
Nürtingen , 17. Mürz . Am Mittwoch früh

um 7 Uhr ereignete sich bei der Taubstum¬
menanstalt ein schwerer Zusammenstoß . Der
vom Steimmgraben kommende Motorradfah¬
rer Ernst Bauknecht aus Raidwan¬
gen  Prallte etwa in der Mitte der Kreuzung
mit einem Kirchheimer Personen wage
zusammen . Der Aufprall erfolgte mit Mi¬
cher Wucht , daß Bauknecht augenblicklich g -
tötet wurde . Der Verunglückte war m l '
nem Heimatdorf Gemeinderatsmitglied . ^
hinterläßt Frau und ein Kind.

iZvüjnhriges Grab in Neckargartach
Neckargartach, Kr . Heilbronn , 17. März-

Beim Ausheben einer Baugrube in der Neckar-
aartacher Backhausstraße wurde vor ewige
Tagen einweiblichesSkelett  frergeteg.
Am Kopf lag ein Kamm  aus Knochen-
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Zeit- Z Nr «1,
naterial, und die Unterarme waren von
Sronzereifen  mit offenen, leicht verdick¬
ten Enden umschlossen. Der Fund ist besonders
wertvoll durch den Kamin, der durch ein-
aedrehte Kreise verziert ist und mit Bronze-
Wen zusammengehalten wird. Die hohe, drei¬
eckige Griffplatte zeigt, daß die bestattete Frau
lvm aermanischen Stamm der Alemannen an-
qehörte und ums Jahr 420 n. Ehr. gelebt hat.
Der Zahnerhaltung nach ist sie im Alter von
etwa 40 Jahren gestorben. Neckargartach wird
urkundlich erst 1161 unter dem Namen
Neggergardaha" erwähnt. Der Grabfund

weist aber darauf hin, daß der Ort schon in
-er Zeit der germanischen Landnahme gegrun¬
zt worden ist. Es sind auf Neckargartacher
Markung bis jetzt vier germanische Reihen-
qräberfriedhöfe bekannt, die alle schon mehrere
Gräber geliefert haben. "

WMbeik in Saulgau abgebrannt
Taulgau, 17. März. In der Nacht vom

Montag auf Dienstag brach in der Möbel¬
fabrik Stand  Feuer aus. Lichterloh schlugen
zie Flammen bereits aus dem Dachstuhl, als
die Feuerwehr anrückte. Da an eine Rettung
des großen Gebäudes selbst nicht mehr zu
denken war, galt es, die angesichts des starken
Windes besonders gefährdeten Nachbargebäude
zu schützen. Die große Fabrik  selber brannte
bis auf dieN m f a s su n g s m a u e r n nieder.
Der Brandherd lag im mittleren Teil der
Fabrik, lieber die Brand Ursache  ist bis
zur Stunde noch nichts bekannt,  doch
wird Kurzschluß vermutet. Der Brandschaden
wird auf 80 000 bis 90 000 RM. geschätzt.

Sigmarittgen, 17. März. (50 Jahre
Unteroffizier - Vorschule .) Die
HohenzollernstadtSigmaringen im oberen
Donautal begeht im kommenden Jahre das
50jährige Bestehen der Ud.teroffizier-Vorschule
Neubreisach-Sigmaringen. In einer Feier
vom 31. Juli bis 2. August 1938 soll dieses
Jubiläums, zu dem Gäste aus dem ganzen
Reich erwarter werden, würdig gedacht wer¬
den. Schriftliche Mitteilungen sind unter Rück¬
porto schon jetzt an B. Siegert, Sigmaringen,
Landeshausstratze2, zu richte.«
Krim Überholen MW verunglückt

Süßen, Kr. Geislingen, 17. März. Als der
Wjährige Honighändler Alois Heer  von
Dmzdorf mit seinem Motorrad nach Süßen
unterwegs war, wollte ihn ein Donzdorfer
Personenkraftwagen  überholen. Im
gleichen Augenblick bog der Motorradfahrer
aus unbekanntem Grunde nach links aus. Ob¬
wohl der Lenker des Personenwagens rasch
bremste, war der Zusammenstoß  nicht
mehr zu vermeiden. Schwerverletzt  wurde
Heer unter dem Wagen hervorgeholt. Er
iarb  bald darauf an Brust- und Kopfver¬
letzungen. Das Unglück hätte noch weit schwe¬
rer ausfallen können, denn ein zweiter
Personenwagen  fuhr durch das rasche
Abbremsen des ersteren Wagens auf diesen auf
und drückte die Hinterwand vollständig ein.
Die Insassen kamen mit dem Schrecken davon.

Am Mittwochmorgen wurde ein aus Geisingen
stammender 17jühriger Lehrling aus Heu¬
tingsheim  bei Ludwigsburg auf dem Bahn-
Vrper in schwerverletztem Zustand aufgefunden.
Tr wurde in das Krankenhaus nach Ludwigsburg
«̂ geliefert, wo er bald darauf starb.  Man ver¬
mutet, daß der junge Mann sich in einem Anfall
don Schwermut  vom Zug überfahren ließ.

*
In Markgröningen  hat der Sturm auf

dem Benzberg eine mehrere Jahrhunderte alte
Linde umgelegt.  Zahlreiche starke Aeste sind
oei dem Sturz abgeschlagen worden.

*
Aus bisher ungeklärter Ursache kam auf der

Staatsstraße Zuffenhausen — Kornwestheim ein
-iadfahrer zu Fall.  Er wurde von einem
nachfolgenden Personenwagen aus Ulm er¬
laßt  und in den Straßengraben geschleudert,

er so schwere Bein- und Kopfverletzungen
mich daß er ins Kreiskrankenhaus Ludwigsburg
verbracht werden mußte. Der Verunglückte ist ein
aus der Reutlinger Gegend stammender Wan¬
derer  im Alter von 48 Jahren.

Aus Stadt und Land
Nagold , den 18. März 1937

Selbstbeherrschung ist das einzige Feld,
auf dem man sich wahrhaft fortschreitend
bewegen kann, wenn man will.

Einquartierung
Pünktlich , zum allseits reichlich gedeckten Mit¬

tagstisch ist die 2. Kompagnie der Eßlinger
Nachrichtenabteilung gestern mittag in Nagold
eingetroffen . Die Kompagnie , die vollständig
motorisiert ist, parkte ihre Fahrzeuge , etwa 50
an der Zahl , auf dem Stadtacker , von wo aus
Unteroffiziere und Mannschaften in ihre Quar¬
tiere entlassen wurden . Außer einem kurzen
Appell um 18 Uhr hatte die Mannschaft dienst¬
frei.

Heute früh  7 .15 Uhr ist die Kompagnie zur
Uebung angetreten und heute abend auf dem
Manöverball . . . wird Tuchfühlung genommen!

Bauer : Achtung ! herhören!
Die heutige Beilage des „Gesellschafters" !

enthält einen zweiseitigen „Anbau - und Dün - >
gungsptan ", von Oekonomierat Haecker. dem j
Vorstand der Landwirtschaftsschule Nagold , der
in bäuerlichen Kreisen stärkstem Interesse be¬
gegnen dürfte.

Hilfe vor Frühltngsdichtern!
Das erste Frühlingsgedicht ist auf den Schreib¬

tisch des „Gesellschafters" geflattert . Na also . . !
Dann kann ja der Frühling tatsächlich nicht
mehr weit sein. Lächeln Sie nicht, das ist so!
Wer da glaubt , eine Zeitungsredaktion würde
sich hinsichtlich der Frühlingsbestimmung etwa
durch den ersten Maikäfer oder den ersten
Schmetterling beeinflussen lassen, der befindet
sich auf dem sogenannten Holzweg ! Aber gründ¬
lich? Nee. ein Maikäfer macht noch keinen Früh¬
ling . Aber wenn das erste Frühlingsgedicht
erscheint, dann ist es soweit. Wenn man März
schreibt, der sich so gut auf Herz und Schmerz
reimt , dann zäunen die Frühlingsdichter mit
Lust ihre Leyer und greifen mit Macht an die
Saiten . Ha . welche Lust zu dichten, wo sich das
alles so schön reimt.

die süßen Triebe
mit der heißen Liebe.
die linden Lüfte
mit der schlanken Hüfte
die lachende Sonne
mit der betörenden Wonne,
das heitere Lachen
mit dem frohen Erwachen,
der grüne Hauch
auf Busch und Strauch
das lauschige Plätzchen
mir dem Weidekätzchen,
das selige Träumen !
mit blühenden Bäumen , i
ein kleines Weilchen i
mit den ersten Veilchen, j
die Lenzeslust j
mit der menschlichenBrust , j
die so viel Süßes gemacht j
in der Frühlingsnacht . j

Toll , was sich doch alles reimt ! Nur auf s
Mensch  finden diese Dichter ebensowenig einen !
Reim wie alt ihre Berufskollegen vor ihnen , j

Und mit der Liebe muß es etwas zu tun >
haben , das Frühlingsgedicht . Anders tun fies ^
nun mal nicht. Wenn sie sich nun auf die ersten ^
Spargeln . die ersten Radieschen oder die Oster- ;
erer freuen würden , schön, das wäre noch ver - !
stündlich, aber nee, partout die Liebe  muß es
sein — und Hoffnung . Glaube , Sehnsucht , Lust
und Leid , einschließlich Nachtigallenschlag und j
Vollmondschein. !

Im übrigen habe ich ja einen mächtig großen ,
Papierkorb . Der schluckt alles geduldig , was ich jin seinen Rachen werfe . Das haben Papierkörbe j
auf Schriftleitungen so an sich — dem Himmel ^
sei dank dafür . . . ! §

Fehde ist ritterlicher Kampf ! !
Heuer nun zieht unser Stamm in die Fehde '
Rottweils stolzen Türmen zu. j

Wir sind noch nie bei einer Fehde dabei ge- !
wesen, aber wir wissen, daß wichtiger als der j
Sieg die ritterliche Haltung ist. Das sagt schon j
der Name „Fehde", den wir unfern Pimpfen - !
Manövern gegeben haben . „Fehde" nannten die i
Ritter ihren Kampf , den sie streng nach ritter - i
licher Kampfregel und mit ritterlicher Haltung

ausfochten . Sie sind uns bei unserer Jungen¬
fehde Vorbild . Ebenso schauen wir auf die
Olympischen Kämpfer , denen der ôlympische
Geist wichtiger ist als der Sieg . Auch uns ist
der Kampf und der Kampfgeist wichtiger als
der Sieg . Wir freuen uns , seit Monaten da¬
rauf . Wir sind voll unbändiger Kampfeslust
und mit sportlichem Kampfgeist werden wir
gegen die Kameraden vom Jungbann 127 an-
treten . Daß wir nicht treten , beißen , boxen,
kratzen und Glieder verrenken , oder am End
noch mit Steinen werfen , ist ja selbstverständ¬
lich, Da müssen wir schon mehr von uns ver¬
langen . Denn noch wichtiger als das Einhalten
äußerer Kampftegel , ist innere Haltung . Und
da werden wir hart sein nicht nur im Geben,
sondern auch im Nehmen . Da darf sich keiner
gehen lassen. Wenn da einer loszetern und
Kameraden beschimpfen würde , nur weil ihm
ein Ellbogen an sein zierliches Rüschen ge¬
raten ist. oder dem Schiedsrichter die Schuld
gäbe, weil es nicht nach Wunsch ging , so wär
das für uns gerade so schimpflich, als wenn
wir zurückweichen würden.

Frühzeitig Oster-Fahrkarten lösen!
Zur glatten Abwicklung des zu erwartenden

starken Reiseverkehrs über Ostern ersucht die
Reichsbahn ihre Fahrgäste , die Fahrausweise
nebst Zuschlagskarten für Eil- und Schnellzüge
möglich st frühzeitig  vor Antritt der Reise
und möglichst für die ganze Strecke  zu
lösen. Der Verkauf von Fahrkarten und Zuschlä¬
gen in den Zügen ist nur auf Ausnahmefälle ein¬
gerichtet.

llebersahren
Verneck. Am Samstagnachmittag brach einem

Landwirt von Ebershardt  zwischen Verneck
und dem Bernecker Bahnhof die Vorhaltekette
an seinem Einspännerwagen , wodurch das Pferd
die Führung des Wagens verlor . Der Land¬
wirt und sein Töchterchen wurden vom Wagen
geschleudert. Während das Kind mit dem
Schrecken davonkam . wurde der Vater vom
Hinterrad überfahren und erlitt einen schwie¬
rigen Beinbruch.

Abschiedsfeier
Altensteig. Die Reichsarbeitsdienstabteilung

2/262 „Hartmann von Aue" in Altensteig feierte
gestern abend im Saat des „Grünen Baum"
Abschied. Schon ist das halbe Jahr Reichs¬
arbeitsdienst wieder' herum und man rüstet sich
zum Abschied. Für die Abschiedsfeier war ein
auserwähltes Programm vorgesehen, das durch
die Darbietungen des hier in bester Erinnerung
gebliebenen Gruppenmustkzuges aus Freuden¬
stadt vervollständigt wurde.

Gegen Geschäfte mit den Juden!
Altensteig . Die Besucher des vorgestrigen Vieh¬

marktes wurden durch ein Transparent über
dem Marktplatz mit der Aufschrift „Wer vom
Juden frißt , stirbt daran " und „Wer vom Ju¬
den kauft, ist in Volksverräter ", überrascht. Es
dämmert allenthalben.

Schwere Sturmschäden
Bad Liebenzell. Bei dem schweren Gewitter-

sturm am Samstag Abend ist im Waldteil am
Kaffeehof großer Schaden an dem 150jährigen
schönen Waldbestand angerichtet worden . In¬
nerhalb Sekunden brach der Sturm etwa 100
der schönsten, zum 35 Meter hohen und ein
Meter starken Schwarzwaldtannen wie Streich¬
hölzer ab und entwurzelte viele , so daß sie in
wildem Durcheinander umherliegen . Der Scha¬
den wird auf 200 Festmeter geschätzt.

Wie der Sturm wütete
Hochdors (Kreis Horb) . Der Sturm vom

Samstag auf Sonntag wütete hier gewaltig.
Ziegel wurden von Scheuern gerissen und die
Lichtleitung war eine Stunde unterbrochen . —
Von Nordstetten wird gemeldet , daß der Sturm
dort einen Telephonmasten umgerissen hat.

Vom Ortsviehoersicherungsverein
Freudenstadt. Am letzten Samstag abend fand

im Gasthof zum „Hirsch" die ordentliche Haupt¬
versammlung des Ortsviehverstcherungsvereins
Freudenstadt statt , bei der der Vorsitzende des
Vereins . Stadttierarzt Breuning eine erfreulich
große Anzahl der Mitglieder begrüßen konnte.

E' varteiamtNa, Nachdruck verdate«.

Gauhilfskastenobmann
3/37/St.

Nach wie vor ereignen sich unzählige Unfälle
und Todesfälle im ehrenamtlichen Parteidienst
(Kraftrad - und Kraftwagenunfälle, Verkehrs¬
unfälle usw.). Es wird daher auf die Pflicht zur
vorschriftsmäßigen Meldung und Beitragsüber-
weisung nachdrücklich hingewieM.

Bis zum 22. d. M. müssen sämtliche Hilfs-
kastenbeiträge für den Monat April 1937 auf das
Spargirokonto Nr. 5000 der Hilfskasse der Natio¬
nalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei er¬
folgen.

Die Ortsgruppenleiter und vor allem die Hilfs-
kassenobmänner und Kastenleiter werden dringend
ersucht, für rechtzeitige und vollständige Ein¬
ziehung und Ueberweisung der Beiträge von allen
denjenigen, die der Hilfskaste zu melden sind
(sämtliche Parteimitglieder , SA .-Männer , SS .»
Männcr , NSKK.-Männer , einschließlichaller An¬
wärter ), zu sorgen, ebenso wie die sorgfältige
Nachzahlung aller etwaigen Rückstände vorzu»
nehme» ist.

Die Beitragszahlung der Hilfskaste ist laut
mehrfach ergangener Anordnung des Führers
Pflicht aller Angehörigen der Partei und ihrer
Gliederungen.

Pr>rs «»1-Kni1s ^ ml»

NS .-Frauenschast, Ortsgruppe Nagold
Der auf heute abend angesetzte Heimabend

fällt aus . Leitung der Ortsgruppe.

Der wichtigste Punkt der Tagesordnung war
die Aenderung der Satzung des Vereins bezw.
Einfügen des Zusatzes, wonach auch der Vieh¬
versicherungsverein Freudenstadt Vieh , das
vom Juden gekauft wird , nicht mehr
in seine Versicherung  aufnimmt.

Letzte Nachrichte«
Eine Frau schoß aus Chambrun

Paris.  Zum Mordanschlag auf den frü¬
heren französischenBotschafter in Rom. Cham¬
brun. verlautet, daß der Schuß von einer Frau
namens Fontange abgegeben wurde.
Wie der Mordanschlag auf Chambrun geschah

Paris.  Zum Mordanschlag auf dem Pa¬
riser Nordbahnhos aus den Grafen Chambrun
wird noch weiter bekannt, daß er im Begriff
war. nach Brüssel zu reisen. Er befand sich in
Begleitung feiner Frau und eines Freundes.
Ehe er in seinem Abteil Platz genommen hatte,
wollte er sich an einem Zeitungskiosk noch einig-
ge Zeitschriften besorgen. In diesem Augenblick
drängte sich eine Frau an ihn heran und schoß
auf ihn. Der Schuß traf Chambrun in der Lei¬
stengegend. Der Botschafter ries: „Verhaften Sie
diese Person". Ein Schlafwagenschaffner hielt
die Frau fest, die zu fliehen versuchte. Sie
wurde sofort der Bahnhofspolizei übergeben
und dort verhört.

Der Botschafter wurde nach seiner Einliese-
rnng ins Krankenhaus operiert. Sein Zustand
soll nicht besorgniserregend sein.
Fortsetzung der marxistischen Offensive in Paris

Halbtägiger Generalstreik ausgerusen
Paris.  Der Pariser Verband der marxisti¬

schen Gewerkschaft C.G.T. gab am Mittwoch
Abend bekannt, daß angesichts der blutigen Er¬
eignisse am Dienstag in Clichy für den heutigen
Donnerstag ein halbtägiger Generalstreik als
„Protest" in den Fabriken und aus den Bau¬
plätzen stattsinden werde. Die Arbeit solle erst
um die Mittagszeit wieder ausgenommen
werden.

Kölblin wird Europameister
Berlin.  Im Kamps um die Europameister¬

schaft im Schwergeichtsboxensiegte am Mittwoch
in der Deutschlandhalle der Deutsche Meister
Arno Kölblin über den belgischen Titelhalter
Pierre Charles in 15 Runden nach Punkten und
wurde damit Europameister.

Vergleichen Sie mit Ihrem Los!

IVr. 271935 Ae^ innt 2 Millionen! Z/o - >E

Wieder einmal ist die Entscheidung gefallen: wer in
der Staatslotterie mitspielte, kann jetzt prüfen, ob er zu
den glücklichen Gewinnern des «Großen Loses"gehört—
schon einAchtellos brachte dann bare 100 OOO.-̂ Reichs-
mark— oder ob ihm einer der anderen 342 998 Ge¬
winne zusiel. In fast jedem zweiten Fall wird es nach
dieser Prüfung ein frohes Gesicht geben— fast jedes
zweite Los gewinnt!

Am 23. April beginnt die Ziehung der I. Klasse der

49.Preußisch-Süddeutschen(275.Preußischen) Klassen¬
lotterie. Wieder werden in 5 Klassen 343 000 Gewinne
auf 800 000 Lose ausgespielt. Die Gesamtsumme aller
Gewinne beträgt 67 660 180.— Reichsmark. Die Ge¬

winne sind einkommensteuer-frei. Und ein Achtellos
kostet nur 3.— Reichsmark je Klasse! Den amtlichen
Gewinnplan und — soweit verfügbar— Originallose
erhalten Sie bei allen staatlichen Lotterie- Einnahmen.

Die neue Lotterie beginnt ! Wer kein Los hat, kann nicht gewinnen!
(Auszug aus dem amtlichen Gewinnplans

2 Gewinne zu je 1000000 .— 2 Gewinne zu je 200000 .— KIU 12 Gewinne zu je 50000 .— UIN
2 Gewinne zu je 500000 .— HIN 10 Gewinne zu je 100000 .— K!U Außerdem342968weitereGewinneim
2 Gewinne zu je 300000 .— NR 2 Gewinne zu je 75000 .— KMl Gesamtbetrag von 61910180 .—

Der Präsident der Preußisch ^ ' Süddeutschen Staatslotterie

cozfiummsf unU Olins IÜ5 vl'uclc
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SimMr lausen die Polizei
Ungeheuerliche Korruption in San Franziska

San Franziska, 17. März.
Der soeben veröffentlichte Untersuchungs¬

bericht über die Zustände in der Polizei von
San Franzisko enthüllt skandalöse Vorgänge.
Der Bericht beschuldigt die Polizei , in einem
Jahre eine Million Dollar Be¬
stechungsgelder von der Unter - ,
Welt  angenommen zu haben , davon allein
324 000 Dollar aus Kreisen der
Prostitution.  Es gibt in San Franzisko
135 alte Freudenhäuser ; wer ein neues er¬
öffnen will , muß der Polizei zuerst 500 bis
750, später monatlich 250 Dollar bezahlen.
Spielhöllen bezahlen Schmiergelder , 150 Buch¬
macher führen monatlich 15 000 Dollar für die
„polizeiliche Protektion " ab. Mehrere Polizei¬
beamte wurden bereits entlassen ; einige gaben
zu, ein Vermögen von 200 000 Dollar und
darüber zu besitzen, ohne über seine Herkunft
Auskunft geben zu können.

Md im NMimer ertEt
Zweifache Kindsmörderin verhaftet

Kempten, 17. März.
Unter schwerem Verdacht steht die aus

Gösers , Gemeinde Buchenberg , stammende
27 Jahre alte Maria Teufele.  Im Ja¬
nuar war sie- verdächtig , ihr neugeborenes
Kind in einemPutzeimer ertränkt
zu haben . Jetzt hat die Untersuchung er¬
geben , daß sie auch im April 1936 ein neu¬
geborenes Kind mit einem Kissen er¬
stickt und dann verbrannt  hat . Die
Verhandlung gegen die Kindsmörderin wird
demnächst vor dem Schwurgericht Kempten
stattfinden.

Streik legt Rüstungswerk still
London, 17. März.

Ein neuer wilder Streik , der zweifellos von
den Kommunisten angezettelt wurde , ist in der
Whitehead -Torpedofabrik in England aus¬
gebrochen, nachdem die 1200 Mann starke
Belegschaft wegen der Versetzung zweier Arbei¬
ter in der Nacht von Dienstag auf Mittwoch
einen „Sitzstreik" durchgeführt hatte . Die mit
Aufträgen von der britischen Admiralität und
vom Ausland überhäufte Fabrik ist völlig still¬
gelegt.

Pariser Presse bleibt stur
Dumme Verdächtigungen Deutschlands

zur Störung der Westpaktfrage
Paris , 17. März.

Die Westpaktverhandlungen beschäftigen
die französische Presse am Tienstagnachmit-
tag nach wie vor in erster Linie . Die Blätter
stellen fest, daß sich eine große eng¬
lisch - französische Aussprache
vorbereite.  Sie unterstreichen , daß zu¬
nächst einmal die Frage der bel¬
gischen Neutralität  in den Vorder¬
grund rückt. Die wiederholten Schritte der
belgischen Regierung zielen darauf ab , die
Neutralität Belgiens allein durch die vier
Mächte , England , Frankreich , Deutschland
und Italien garantieren zu lassen , ohne daß
Belgien seinerseits irgendwelche Verpflich¬
tungen übernimmt . Man müsse hoffen , so
schreibt das Pariser Volksfrontblatt „Ce
Soir " . daß die Erklärungen der belgischen
diplomatischen Vertreter in Paris wie auch
in London die Absichten der belgischen Re- !
gierung aufklären . Das Blatt meint dann . !
Neutralität bedeute Aufgabe der kollektiven !
Sicherheit . Weder Frankreich , das dadurch ;
an seiner Nordgrenze bedroht würde (?), noch j
England , dem dann die „unsichtbare Rhein¬
grenze " fehle, würden geneigt sein, für Bel¬
gien Opfer zu bringen , die ein Angriff auf
dieses Land erforderlich machen würde (!).

Der „Paris Soir"  hebt in Anlehnung
an eine englische Zeitung hervor , .daß es
Deutschlands Ziel sei, die enge Entente , die
zwischen England , Frankreich und Belgien
bestehe, zu brechen (!). Die belgische Neutrali¬
tät sei eine höchst bedeutungsvolle Angelegen¬
heit , denn die Lage in Osteuropa werde sich
in der Tat völlig ändern , je nachdem Bel¬
gien die Generalstabsabmachungen beibehal¬
ten würde oder nicht (!).

Mussolini gegen die Pressebetze
Rom , 17. März.

Nachdem Mussolini  am Dienstag¬
abend , festlich empfangen , in Tripolis
eingetroffen war , nahm er am Mittwochvor¬
mittag die feierliche Eröffnung der Inter¬
nationalen Mustermesse vor . Die einge¬
borene Bevölkerung brachte ihm wieder be¬
geisterte Huldigungen dar . In seiner An¬
sprache erklärte er u . a .: Heute weht vom
Mittelmeer bis zur Oase Kufra die italie¬
nische Trikolore , die von allen geachtet wird.
Unter ihrem Schutz kann auch die arabische
Bevölkerung ihrer friedlichen Arbeit nach¬
gehen , da sie weiß , daß ihre Sitten , Bräuche
und Religion respektiert werden . Mit schar¬
fen Worten wandte sich der Duce gegen die
Pressehetze, die sein Besuch in Libyen in ge¬
wissen ausländischen Blättern ausgelöst hat.
Ein derartiger „hysterischer Komplex " kann
nur den Frieden zwischen den Völkern stören.
Italien wünscht mit allen Völkern in Frie¬
den zu leben und mit denen zusammenzu¬
arbeiten , die den Willen dazu zeigen . Es
rüstet zu Wasser und zu Land nur deshalb,
weil es dem Beispiel der anderen folgen
muß . Das italienische Volk will
Frieden , weil es in zäher Arbeit
eine ungeheure Aufgabe zu lö¬
sen hat.

Vor der Eröffnung der Messe enthüllte
Mussolini ein mächtiges Standbild von Ju¬
lius Cäsar.

Klare Minberheitenvolitlk!
Erklärung des Oberpräsidenten von Schlesien,

Gauleiter Josef Wagner
Breslau . 17. März.

Auf einer Tagung der Provinzialräte von
Nieder - und Oberschlesien erklärte Oberprä¬
sident und Gauleiter Josef Wagner: „Der
bevorstehende Ablauf eines Teiles des Gen¬
fer Abkommens vom 15. 'Mai 1922, insbe¬
sondere des Teiles III , der den völkischen

j Minderheiten besondere Schutzrechte gewährt,
; veranlaßt mich, auf folgendes hinzuweisen:
! Die in Westoberschlesien lebende polnische
i Minderheit wird sich nach Ablauf des Genfer

Abkommens der vollen Politischen , wirtschaft¬
lichen und kulturellen Freiheit erfreuen kön-

! nen . Im Gegensatz zu gewissen anderen
- Staaten , die bisher schon glaubten , die inter-
j nationalen Bestimmungen mißachten zu kön-
s nen und vor allem durch erbarmungslosen

wirtschaftlichen Druck ihre Minderheiten ver-
I Nichten zu müssen , werde ich auch nach Ab-
! lauf des Abkommens nicht zu irgendwelchen
l Gewaltmaßnahmen gegen die Polnische Min¬

derheit greifen . Ich lege Wert auf die Fest¬
stellung , daß mir jede Eindeutschung
eines im Deutschen Reiche leben¬
den fremden Volkstums fern¬
liegt.  Andererseits bin ich natürlich nicht
gewillt , staatsfeindliche Umtriebe oder irre-
dentistische Bestrebungen der Minderheit zu
dulden . In Anbetracht der Bedeutungs¬
losigkeit der Polenbewegung in Oberichlesien
und ihres ständigen natürlichen Rückganges
habe ich bisher manches übersehen . In Zu¬
kunft werde ich jedoch meine
Handlungsweise darnach ein-
richten , wie man in anderen

! Staaten den Volksdeutschen be¬
gegnet ."

ZmiUjiierfttiMW
Es werden öffentlich meist¬

bietend gegen bar versteigert am
Freitag , 19. 3., vorm. 8 Uhr
in Schönbrouu: 132
ea. so ym Furniere;

ferner 8.30 Uhr in Effringen:
3Waschkommoden. 8Nachttische
1Nähmaschine(HaidLNeu). 1
Schreibmaschine(Mignon) und
2 leere MoWsser.
Zusammenkunft je b. Rathaus.
Gerichtsvollzieherstelle Calw.

Setze ein gutes, älteres

^ 8 . Pie»
rFucbswallach)

mit jeder Garantie dem Verkant
aus 487
Fritz Wolfer, Anterjettingen

1Bettlade mit Rost
und einen

Schrank(«iß>
hat entbehrlichkeitshalber zu ver
kaufen 495

Johannes Wolf , Glaser

Bestellungen
aus

Seefische
für die Karwoche

erbitte rechtzeitig

Wilh. Frey

Zu mieten gesucht  fm
soforl eine Zwei -Zimmer

WOllNj -
Iohs . Sailer , Müller
b.Hrn .W .Rapp , Mühle , Nagold

Gut möbl. 490

Zimmer
mit fließendem Wasser sofort
oder 1. 4. zu vermieten

Zu erfr. beim „Gesellschafter*

Schöne , sommerliche 488

Dreizimmer-
Wohnung

mit Glasveranda , sos. od. später
zu vermieten Calwerstraße 39.

Nähere Au kunft erteilt
Frau Frida Hollaender
Calwerstr 3

kein. MnskjsMtil
(Schutzengel ) zu kaufen gesucht.
Zu erfr . b. „Gesellschafter* 491

SWW
für alt . Arbeiter (auch aus¬
wärts ) gesucht  493

Zu erfr. beim . Gesellschafter*

W Neueste

IlitMlM
M der Handwerkskammer 1
^ Reutlingen

sind zu haben bei
8 . V . 2SI86I *.

NrttWe Seerüstung auch ln Zernost
X London , 17. März.

Die Erklärung Sir Samuel Hoares  tm
Unterhaus , daß Großbritannien nicht nur
auf der westlichen, sondern auch auf der öst¬
lichen Erdhalbkugel eine starke Flotte unter¬
halten müsse — eine deutliche Spitze gegen
Japan — wird vom „Manchester Guardian"
dahingehend kommentiert , daß mit dieser Er¬
klärung ein neues Kapitel der britischen
Flottenpolitik eröffnet wird . Ta die gegen¬
wärtigen Seestreitkräfte Großbritanniens
in der Heimat und im Mittelnieer nicht ge¬
schwächt werden sollen , so handelt es sich um
die Ankündigung des Neuausbaues einer
Flotte im Zusammenwirken mit den Domi¬
nien , deren Mindeststärke 49 Einheiten , dar¬
unter 5 Schlachtschiffe sein müsse.

Portugal kriegt seine Men soS
— pl . Lissabon, 17. März.

Im Zusammenhang mit kommunistischen
Unruhestiftungen hat die portugiesische Regie¬
rung zahlreiche ausländische Juden ausgewie¬
sen und die Beschwerden dagegen mit einer
einzigen Ausnahme abgelchnt . Außerdem
wurde den Juden verboten , jemals wieder
nach Portugal zurückzukehren. >Diese starke
Haltung der portugiesischen Regierung hatte
die für Portugal glückliche Folge , daß auch
viele andere jüdische Familien nach Palästina
oder Amerika auswandern . Außerdem warnen
die jüdischen Verbände vor dem Zuzug ihrer
Rassegenossen nach Portugal.

Handel und Verkehr
Altensteig . Dem gestrigen Viehntarkt

waren zugetrieben 14 Paar Ochsen und Stiere,
Preis pro Paar 920 bis 1280 -,1t; 4 Kalbinnen,
Preis pro Stück 480—560 -4t ; 5 Kühe , Preis pro
Stück 460—500 -N ; 9 Stück Jungvieh , Preis
pro Stück 170—280 °4t. — Dem Schweinemarkt
waren zugeführt 239 Stück Milchschweine, Preis
pro Paar 28—44 -,1t; 11 Läuferschweine, Preis
pro Stück 33—46 -1t. Handel beim Rindvieh
sehr gering , bei den Schweinen mittelmäßig.
- Der Krämermarkt  war von den Händ¬
lern sehr gut beschickt: der Verkauf von Wa¬
ren war nicht zufriedenstellend.

Industrie- und Handclsbörse Stuttgart vom
17. März . Verkaufsbedingungen: für Garne : Ab
Fabrik, zahlbar 60 Tage netto oder 30 Tage ab
Rechnungsdatum mit 2 Prozent Skonto, für Ge¬
webe: Deutsche Einheitsbedingungen vom 1. Mürz
1934. Preise : Baumwoll - Garne,  beste süd¬
deutsche Qualität : Nr . 20 engl. Trosscl Warp,
und Pincops RM. 1.71—1.74 das Kilogramm:
Nr. 30 engl. Trosse! Warp - und Pmcops RM.
2.02—2.05 das Kilogramm ; Nr. 36 engl. Trosse!
Warp - und Pincops RM. 2.13—2.16 das Kilo¬
gramm ; Nr . 42 Pincops RM. 2.23—2.26 das
Kilogramm. Baumwoll - Gewebe,  beste süd¬
deutsche Qualität : 86 Zentimeter Kretonnes 16/16
Pr. ein Viertel frz. Zoll aus 20/20er Nps. 33,3
bis 33,8 das Meter ; 86 Zentimeter Renfvrcös
18/18 pr . ein Viertel frz. Zoll ans 30/30er Nps.
32,1—32,6 das Meter ; 86 Zentimeter glatte Cat¬
tune oder Croisös 19/18 Pr. ein Viertel frz. Zoll
auf 36/42er Rpf. 27,9—28,4 das Meter. Obigen
Preisen liegen die Notierungen sür Devisenbaum,
wolle zugrunde. Garne und Gewebe aus Reichs¬
mark- bzw. Exoten-Baumwolle. die fast ausschließ¬
lich gehandelt werden, bedingen höhere Preise . —
Nächste Börse am 7. April.

Ellwanger Pserdemarkt vom 17. März. Zngc-
sührt wurden 115 Pferde, in der Hauptsache
Bauernpferde , im übrigen nur Pferde arischer
Händler. Handel lebhaft; rege Nachfrage nach
mittleren Arbeitspferden. Es wurden bezahlt für
2—3jährige Fohlen 700—1050, für jüngere und
schwächere Fohlen 500—700 RM. Warmblüter
waren nur wenige vorhanden, Kaltblut und
Kreuzung herrschte vor. Preis für Rassepferde
guter Qualität 800—1300, von geringer Quali - ,
tät 600—800. Kaltblüter mittleren Schlags 900
bis 1200, schwere Zugpferde 1100 bis 1600 RM.
das Stück.

Donnerstag , den 18.

Ulmer Pserdemarkt vom 17. März, DerM.x
markt in der Max-Eyth-Halle wies einen st̂ k.
Auftrieb auf. Es waren 229 Pferde am M,,»
Die Preise bewegten sich bei anfänglich langsam^
und schleppendem Handel für jüngere schn,»»
Pferde zwischen 1600 und 2100, jüngere will»;
schwere Pferde 1200—1600, zweijährige
900—1200. Schlachtpferde 50—120 RM.

SO. Pserdemarkt in Hall. Der Auftrieb war
stark, es wurden dem Markt 101 Pferde (M»
Prämiierungspferde ) zugesührt. Das Materj!,
war sehr gut. Die besten Pferde kosteten
bis 2000, Pferde mittlerer Güte 1200—M
ältere Pferde 300—500, zweijährige Fohlen M
bis 1200 RM. Handel anfangs mäßig, später sg,
Hafter.

Ulmer Schlachtviehmarkt vom 17. März. W,
trieb : 9 Ochsen, 89 Bullen , 52 Kühe, 24 Färbn
240 Kälber und 471 Schweine. Preise für je ei»
Pfund Lebendgewicht: Ochsen n) 42—43, m zg.
Bullen s) 40—41, b) 35—37; Kühe ch zz- ch
d) 35—37, e) 24—31, ck) 22—23; Färsen »j zg
bis 42. b) 37- 38; Kälber -h 56- 58, b) 42- zz
c) 35—40; Schweine o) 51,5, t>) 1. und bl 2°
51,5. c) 50,5, ä) 47,5, e) 45- 47,5, k> 42- 4?z'
fette Specksauen 51,5. Marktverkauf: Großvieh z'
und d-Tiere zugeteilt, e- und ck-Tiere mäßig be-
lebt, Schweine zugeteilt, Kälber langsam.

Heilbronner Schlachtpiehmarkt vom 17. Mär-
Zufuhr : 44 Bullen, 15 Kühe, 33 Färsen, 169 W,
der, 4,38 Schweine. Preise für 1 Pfund Lebend-
gewicht in Rpf. Bullen a) 42—43, d) 38—zg,
Kühe a) 40- 43, d) 36—39, e) 33; Färsen a) jz
bis 44; Kälber a) 56—64, b) 45—55; Schweine
a) —, b) 1. Und d) 2, 52, c) 51, ck) 48, e) und k>
—, g) 52. — Marktverlauf : Großvieh zugeteilt,
Kälber belebt, Schweine zugeteilt ; Ausstichtim
Bullen, Kühe und Färsen über Notiz.

Viehpreise. Balingen:  Trächtige Kühe 4M
bis 530, leere 300—410, trächtige Kalbinnen
bis 660, leere 340—430, Jungvieh einhalb- bis
einjährig 110—220, ein bis eineinhalbjährig SW
bis 320 RM. — Güglingen:  Kühe 37V bis
580, Kalbeln 493—530, Jungvieh 120—221, Ri»,
der 400—480 RM. — Gaildorf:  Farren Nb
bis 500, Kühe 280—560, Jungvieh 90- 380 M.
— Trochtelsingen:  Kalbinnen 40V—W
Kühe 250—400, Jungvieh 180—300 RM. — Weil
der Stadt:  Ochsen 500—620, Stiere 85V bis
430, Kühe 230—600, Kalbeln 400—630, Einstell-
vieh 125—360 RM.

Schweinepreise. Balingen:  Milchschwei«!
13—20 NM. — Güglingen:  Milchschwem
13.50- 17, Läufer 53.50 RM . — Nied er stet-
ten:  Milchschweine 20—24 RM. — Ober,
sontheim:  Milchschweine 16—22 RM. -
Schwaigern:  Milchschweine 17, Läufer A
NM. — Trochtelsingen:  Milchschweine IS
bis 23.50 RM. — Weil der Stadt:  Milch-
schweine 10—26 NM.

Gmünder Edelmctallpreise vom 17. März. Fei»
silber .Grundpreis 42.60, Feingold Verkaufsprö
2840 RM. je Kilogramm, Reinplatin 5.6V, Pb
tin 96 Prozent mit 4 Prozent Palladium 5.L
Platin 96 Prozent mit 4 Prozent Kupfer 5.4
NM. je Gramm.

Herabsetzung der Zinkblechprcise. Die Süddeut,
sche Gebietsfachgruppe des Zinkblechhandels,Frank¬
furt a. M., hat mit Wirkung ab 17. März ihre
Preise um 1.25 RM . ermäßigt , nachdem diele
am 12. März um 1.50 NM. erhöht worden waren.

Brauerei Clutz Heilbronn a. N. In der gestri¬
gen HV. wurde die Tagesordnung ohne Wider¬
spruch erledigt . Der Reingewinn  von llO
RM. wurde auf neue Rechnung vorgetragen. Neu¬
wahlen zum Aufsichtsrat fanden nicht statt.

Gestorbene : Anna Burghard geb. Wilhelm,
Alten steig / Martin Kneißler , Schutz¬
machermeister, 72 I ., W i t t I e n s w ei lei.

Für Freitag : Der unbeständige Witte-
rungscharakter dauert weiter an. Dabei
bleibt es verhältnismäßig mild.

Druck und Verlag des „Gesellschafters";
E . W. Zaiser , Inh . Karl Zaiser,  Nagel).
Hanptschriftleiter und verantwortlich für de«
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeige«!

Hermann Eötz,  Nagold
DA. Februar 1837: 2685.

Zur Zeit ist Preisliste Rr. 6 gültig.

Die heutige Nummer umsaßt 8 Seite»
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Awas öder- e»Lebenssian-ar-
Molfaanq Bauer, Spezialmonteur, reist seit

1034  jedes Jahr mit KdF . Fünfzig Wochen
Sehnsucht, zwei Wochen Erfüllung — fo hat

sich das Jahr eingeteilt. Er ist eben Fach¬
mann auf dem Gebiete der richtigen Lebens-
aestaliung.  Seinen Kameraden hat er neu¬
lich beim Zusammensitzeneinen Vortrag ge¬
ilten der nicht fo ohne war und deshalb fest-
gchalten werden foll. Er sagte:

crhr wundert euch, daß ich mein Reife-
vröqramm feit drei Jahren fo konsequent
durchführe. Jede Woche ziehe ich mir vom Lohn
eine Mark ab und kaufe zwei Sparmarken . Als
ich damit anfing, fiel es mir sehr schwer, durch-
mhalten. Ihr habt mich oft aufgezogen mit
meinem,Rappel'. Manchmal war es fast so
weit daß ich umkippte und mir dachte: Viel¬
leicht haben sie recht; es ist Unsinn, daß man
jeden Groschen dreimal umdreht, ehe man sich
ein Glas Bier kauft. — Aber das war eben
damals, als ich die Reisen noch nicht kannte.

Heute ist das anders. Ich habe mich daran
gewöhnt, mein Leben und meine Ausgaben fo
einzuteilen, daß die jährliche Reise dabei her-
ausspringt. Inzwischen war ich in Norwegen,
in Oberbayern und am Rhein. Ein Stück¬
chen Welt habe ich kennen gelernt.
Und meine Sehnsucht, noch viel mehr zu sehen,
ist größer geworden.

Ihr sagt immer: Wenn ich mein Bier nicht
trinken kann und an den Zigaretten sparen
soll, dann hat das Leben keinen Wert mehr!
Ich sage: Wenn ich nicht jedes Jahr vier¬
zehn Tage  verreisen kann, hat die ganze
Arbeit und Mühe keinen Sinn gehabt!

Früher, als ich noch nichts kannte, keine
Nordsee, keine Alpen und keinen Rhein, son¬
dern nur die große Stadt mit ihren kleinen
Kneipen und den vielen Kientöppen, da ging
es mir ähnlich wie euch. Auch als ich schon
auf meine erste Urlaubsreise sparte , leuchtete
mir der Sinn der Sache nicht ein. Ich wollte
mal etwas erleben, was ich nicht kannte!
Ein Bedürfnis , mit dem Ozeandampfer in
die Fjorde zu fahren, hatte ich nicht. Dazu
jehlten mir alle Vergleichsmöglichkeiten.

Heutehabeich dasBedürfniszu
verreisen. Heute würde ich etwas vermissen.
Mim ich zu Hause bleiben müßte in den
Ferien. Heute bin ich das Reisen gewöhnt.
Heute weiß ich, daß eine Wanderung im Ge¬
birge mehr wert ist als das ewige Dumm¬
quatschen am Büfett.

Ihr redet immer soviel von der Erhö¬
hung des Lebensstandards!  Beson -.
Lers du, Paul ! Und darauf wartet ihr wie auf
den Haupttreffer in der Lotterie. Aber ihr tut
nichts dafür. Euer Leben ist nicht für fünf
Pfennig wertvoller geworden, weil ihr von
den Möglichkeiten, euren Lebensstandard zu
verbessern, keinen Gebrauch macht. Ihr denk!
nur an gebratene Tauben, die in der Luft
herumfliegen sollen. Da könnt ihr lange
warten.

Mein Leben ist mir wertvoller geworden, ob
ihr's glaubt oder nicht! Urü>warum ? Weil
ichzugegriffenhabe,  weil ich die Werte
mal woanders gesucht habe als am Stamm¬
tisch! Vom Zugucken und Reden wird man
kein anderer Mensch, nein! Aber auf den Fahr¬
ten — da begreift man, was es mit dem
Lebensstandard für eine Bewandtnis hat. Da
merkt man, wie groß und schön die Welt ist.
Man kommt reicher wieder. Das Dasein und
die Arbeit haben einen neuen Sinn . Und zwar
einen besseren!

Man muß dafür ein kleines Opfer brin¬
gen. Das ist nicht anders im Leben. Zu¬
erst erscheint einem das Opfer so groß. So
ging es mir auch, als ich noch nicht wußte,
was ich für die kleinen Entbehrungen ein-
tauschen würde. Es war ein Risikogeschäft.
Aber ich frage euch: Kann man es zu etwas
bringen, wenn man jedes Risiko vermeidet?
Nein, das kann man nicht.

Heute ist mir das Reisen selbstverständlich.
Aber auch das Sparen ! Ich empfinde das
nicht mehr als Opfer! Versteht ihr?

Nun macht ihr große Augen! Ja , Paul,
du solltest es auch einmal auf meine Weise
versuchen! Das wollte ich euch sagen! Im
August fahre ich nach Ostpreußen! An die
Samlandküste! Du . Paul , wirst wahrschein¬
lich nur bis Wannsee kommen! Mir würde
das nicht mehr genügen!

Was sagst du? Ich sei übergeschnappt?
— Nein, Paul , das hängt mit dem höheren
Lebensstandard zusammen, von dem du im¬
mer erzählst, und den ich mir gesichert habe.
Nnd dabei verdienst du mehr als ich."

Abermals ela Diplomatenmor-?
!X London, 16. März.

Nach hier vorliegenden Nachrichten ist vom
nationalen Sender Burgos die Vermutung
ausgesprochen worden, daß der „Plötzlich der-
nnrbene" Geschäftsträger von Kuba und
Haiti in Madrid , Manuel Pichardo,  das
Schicksal des belgischen Legationsrates
-öaron de Borchgrave geteilt hat und von
den Bolschewisten ermordet worden ist. weil
er national gesinnte Flüchtlinge unterstützt
hatte. Je kritischer die Lage in Madrid
wird desto größer wird die Mordlust der
Bolschewisten. So soll der „General " Miaja
E Häuptling des Verteidigungsrates von
Madrid in den letzten drei Tagen nicht wem-
8?* als 146 Todesurteile bestätigt haben,
die sich in der Hauptsache gegen ausländisch«

Nagolder Tagblatt »Der Gesellschafter"

Mi me Mm im MkskonmWenrat
Die Rcnommiergojims verschwinden ans der « owjetregierung

jüdischen Regierung , die nach der
Weltherrschaft strebt.

X Moskau, 16. März . !
In der Sowjetpresse werden Verfügungen !

des Zentralausschusses über Neuernennun - s
gen im Rat der Volkskommissare der Sow¬
jetunion veröffentlicht. Danach haben drei
weitere Juden in den Rat der Volkskommis¬
sare Einzug gehalten: der stellt,. Justizkom¬
missar Moses Granowski,  der stellvertr.
Schwerindustriekommissar Saveniagin
und der stellt,. Gesundheitskommissar Kan -
torowitsch.  Der Gesundheitskommissar
Kaminski  wurde wegen der haarsträu¬
benden Zustände in den Krankenhäusern
entlassen; sein Nachfolger wurde Sergiew.

*
Eine geschickte Propaganda der organisier¬

ten und Nichtorganisierten „Freunde der
Sowjetunion " in aller Welt hat vor weni¬
gen Jahren das angeblich in Sowjetrußland
geflügelte Wort verbreitet : „Moses führte
die Juden aus Aegypten und Stalin aus
dem Politbüro ". Es war dies in einer Zeit,
in der der Rätestaat eine schwere innere Krise
durchlebte und die Juden es für ratsam hiel¬
ten, nicht allzu öffentlich in Erscheinung zu
treten. Inzwischen hat die GPU . diese damali¬
gen inneren Schwierigkeiten beseitigt; die An¬
erkennung, die das bolschewistischeMordshstem
in Westeuropa gefunden hat, trug dazu bei, die
Tarnung wieder fallen zu lassen. Heute wird
es immer offenbarer, daß die Sowjetregierung
nickits anderes isi als der K e r n e i n e r a l l -

Wir haben in den letzten Wochen die Listen
der in VerantwortlichenStellungen des Räte¬
staates amtierenden Juden veröffentlicht. Der
wachsende jüdische Einfluß in der Räteregie¬
rung , der durch den Schwiegervater Stalins,
den Juden Kaganowitsch, sichergestellt ist, steht
in unmittelbarem Zusammenhang mit der
wachsenden Unruhe in der Welt. So wie die
Völker des russischen Reiches in der scham¬
losesten Weise ausgebeutet und vor den Karren
der jüdischen Weltherrschaftspläne gespannt
werden — es gibt kein Land der Welt, in dem
die Massen der Schaffenden in dem Ausmaße
hungern müssen und dafür noch reihenweise
hingeschlachtet werden wie in Sowjetrußland
— so versuchen es die Juden der Räteregie¬
rung, auch die Arbeiter der übrigen Länder
für ihre Zwecke dienstbar zu machen. In allen
„demokratischen" Staaten diesseits und jen¬
seits des Atlantischen Ozeans werden die
Arbeiter in sinn- und zwecklose Streiks , aber
auch vor die Maschinengewehre der Polizei
gehetzt, nur damit eine Saat aufgehe, wie in
Spanien.

Dem nationalsozialistischen Deutschen Reich
ist es nie eingefallen, sich „Paradies " nennen
zu lassen wie der Sowjetstaat . Hier regieren
aber auch keine Juden — ein Glück, das nie¬
mand besser einzuschätzen weiß als der deutsche
Arbeiter. ll. bl.

„Freiwillige ", die es satt hatten , Kanonen¬
futter für die bolschewistischen Machthaber
zu sein, richteten.

Weitere Nachrichten aus Madrid melden
Vorbereitungen der Bolschewisten, die ganze
Stadt zumindestens in den wichtigsten Tei¬
len im Falle der Räumung in die Luft zu
sprengen. „Die nationalen Truppen wer¬
den nur noch Ruinen vorfinden ", schrie das
berüchtigte Bolschewistenweib Jbaruri
erst vor wenigen Tagen in einer Madrider
Kommunistenversammlung.

KWMtc «v «er WrWlM
„Volksfront"-Krach im Londoner Stadtrat

Im neugewählten Londoner Stadtrat hat es
innerhalb der stärksten Partei , der arbeiterpartei¬
lichen Fraktion , bereits einen gehörigen Krach
gegeben, weil der Präsident des Stadtrates,
Morrison,  den zur „Volksfront " Sir Staf-
sord Cripps'  abgeschwenkten Stadtverordneten
Strauß (Jude ?!) aller städtischen Aemter ent¬
hob. Strauß wettert nun in „kommunistischer
Sprache " gegen Morrison.

Westminster ist gescheiter
Der Stadtrat von Westminster  hat bei der

Vergebung von Aufträgen Holz- und Oellieferun-
gen aus Sowjetrußland ausgeschlossen.

Königswünschezur Zivilliste
Im Unterhaus wurden die Wünsche des Königs

Georg VI . von England zur Zivilliste feierlich
bekanntgegeben: Bei der Aufstellung der Zivilkiste
sollen das Königspaar und seine Kinder mit
Ausnahme der Prinzessin Elisabeth und des Her¬
zogs von Gloucester berücksichtigt werden, deren
Einkünfte der König aus seinen Einnahmen als
Herzog von Cornwallis selbst bestreiten wird.
Schließlich wurde das Unterhaus gebeten, die
üblichen finanziellen Vorkehrungen für den Fall
der Geburt eines Königssohnes zu treffen.

Deutsch-schweizerische Wirtschafts¬
verhandlungen

Die deutsch-schweizerischen Verhandlungen über
den Zahlungs - und Warenverkehr werden vor¬
aussichtlich erst in der nächsten Woche in Berlin
ausgenommen werden können, da die Mitglieder
der schweizerischen Abordnung noch durch die
gegenwärtig mit Frankreich stattfindenden Ver¬
handlungen zurückgehalten werden.

Läufe als Protest
Ein merkwürdiges Kampfmittel ist nach Be¬

richten polnischer Blätter in Lemberg gegen die
kommissarische Verwaltung des ruthenischen
..Volkshauses " angewandt worden . Unbekannte
Täter übersandten der Verwaltung einen Thea¬
tervorhang aus Plüsch. Die Sendung blieb un¬
beachtet im Büro liegen , bis sich in einigen Tagen
ein Heer von Läuse in Möbeln , Wänden und
Fußböden zeigte.

Vier Wolkenkratzerhotels schließen
Als Gegenmaßnahme gegen den Sitzstreik der

Hotelangestellten haben vier Wolkenkratzerhotels
am Dienstag den Betrieb eingestellt . Da die
Maßnahme der Aussperrung des Personals für
die Gäste sehr überraschend kam, mußten sie viel¬
fach unter sehr schwierigen Umständen die Hotels
verlaßen.

Misch«
Aitarliie md Wkllwlrischaft

Stuttgart , 16. März.
Im Rahmen der Außenhandelsschulung

der Reichsbetriebsgemeinschaft Handel
fand in den letzten Tagen in Stuttgart -Bad
Cannstatt für den Wirtschaftsbezirk Wirrt-
temberg-Hohenzollern eine Schulungswoche
statt . Dabei sprach u. a . der stellvertretende
Leiter der Außenhandelsschulung der DAF.
Hamburg , Dr . Kurt Hesse,  über „Außen-
Wirtschaft und Handelspolitik " und führte
rr. a . aus , daß wir den zwischenstaatlichen
Handel durchaus bejahen und im Tausch der

Erzeugnisse eine produktive Handlung sehen.
Wir sind der Ueberzeugung, daß der zwi¬
schenstaatliche Handel eine Erhöhung der
Lebenshaltung aller Tauschen¬
den  bedeutet . Auf zwei Lebensgebieten muß
ein Volk allerdings unabhängig sein, näm¬
lich in der Nahrung und der Wehr.  In
diesem Zusammenhang ging Dr . H e s s e aus
die Schwierigkeiten des Zahlungsverkehrs
ein und zeigte dann die Möglichkeiten einer
konstruktiven Regelung des wirtschaftlichen
Nebeneinanders der Nation.

Der Großwirkschafksraum
„An die Stelle der weltwirtschaftlichen

Ideologie des vergangenen Jahrhunderts
muß notwendig jetzt eine neue konstruktive
Form treten , die das wirtschaftliche Neben¬
einander der Nation regelt. Es ist der Ge¬
danke der Großraumwirtschaft.  Es
ist hier nicht der Platz, die in der Bildung
begriffenen Großräume der Erde zu zeichnen,
aber das Grundprinzip soll kurz dargestellt
werden. Die aktive Kernzelle eines Groß¬
wirtschaftsraumes ist ein Industriestaat , der
seine Absatzmärkte oder mindestens einen
Teil seines Absatzes auf den Märkten ver¬
loren hat . Die Gründe sind bekannt. Indu¬
strialisierung der überseeischenGebiete wäh-
rend des Krieges, als sie gezwungen waren,
ihre Rohstoffe selbst zu verarbeiten , zuneh-
mende Autarkiebestrebungen. Schwierigkeiten
im Zahlungsverkehr , die zu Tauschgeschäften
auf Gegenseitigkeitsbasis führten u. a. m.

Der Wirtschastsraum steht zwi¬
schen Autarkie und Weltwirt¬
schaft;  er ist eine Autarkie, die mehrere
Nachbarvölker am besten mit trockenen Gren¬
zen umfaßt, die nach den Gesetzen der— ein¬
geschränkten— Meistbegünstigungverkehren
und im Jdealfall bis zur Zollunion kommen,
d. h. dem Fehlen jeglicher Zollgrenzen zwi¬
schen in Großraum organisierten Nationen.
— In dieser so geschaffenen Nahzone  um
den aktiven zentralen Industriestaat findet
der Güteraustausch nach den Gesetzen der na¬
türlichen Arbeitseinteilung statt. Die Ange¬
gliederten liefern die Rohstoffe,  die der
Mittelstaat nicht Herstellen kann und dar¬
über hinaus noch zusätzlich Lebensmittel; sie
nehmen dagegen die industriellen Fertig-
und Halbwaren  ab , die in den Werk¬
stätten jenes Jndustrievolkes geschaffen wer¬
den. Man kann also mit einiger Berechti¬
gung auch sagen, daß der Wirtschaftsgrotz-
raum als Weltwirtschaft im Klei¬
nen  bezeichnet werden kann.

Die restliche Welt — Industrie - und Agrar-
Völker — sind nun nicht etwa vom Güter¬
austausch mit dem Großraum auszuschalten.
Nein! — Um die N ah zo n e. die das sichere
Dasein der Beteiligten garantieren , legen
sich als Fernzone  die nicht im Groß¬
raum angeschlossenen Völker und anderen
Großräume . Es kann aber nur Aufgabe der
Fernzonen sein, dem Wirtschaftsgroßraum
Güter zu liefern, die nicht unbedingt
lebensnotwendig  sind , die beispiels¬
weise im Austausch von Qualitäten geliefert
werden, oder die ganz allgemein der Er-
Höhung des heimatlichen Lebensstandards
dienen. Alles, was die „Not wendet", muß
im nahen Wirtschaftsraum erstellt werden
und zwar in ausreichender Menge!

Keine Rasierklingen sammeln!
Der lobenswerte Eifer, der bei der Erfas¬

sung aller Altmaterialien zu verzeichnen ist,
führt hin und wieder in Unkenntnis beson¬
derer Verhältnisse auch zu Mißhelligkeiten.
So ist es in verschiedenen Teilen Deutsch¬
lands dazu gekommen, daß Sonderaktionen
zur Sammlung gebrauchter
Rasierklingen  zu verzeichnen waren,
weil man aealaubt bat . der bochwertige
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Stahl , der Rasierklinge sei besonders wert¬
voll für big Sammlung . Allerdings handelt
es sich bei Rasierklingen um besten Stahl,
aber diese Eigenschaft kann bei der Wieder¬
verwertung nichtausgenutztwerden,
weile eine ausschließliche Verarbeitung von
Rasierklingen nicht durchführbar ist und die
Klingen in der Praxis nur mit dem allge¬
meinen Schrott zusammen verarbeitet wer¬
den können. Die zusammenkommenden Men¬
gen an Rasierklingen stehen außerdem in gar
keinem Verhältnis zu der Gefahr der
Verletzungen,  die vielfach bei der
Sammlung von Rasierklingen vorgekommen
sind. Die Rasierklingen sind in den Müll
zu werfen  oder irgendwie unbrauchbar
zu machen.

Am S. April : Jahrgang 1V17
zur Stelle!

Anmeldung am tatsächlichen Wohn¬
sitz — Arbeitsbuch und zwei Paßbilder
mitbringen

Nachdem bereits bestimmt worden war,
daß in der Zeit vom 2. 4. bis 3. 5. 1937 der
Geburtsjahrgang 1917 für den Reichsarbeits¬
dienst und den Wehrdienst erfaßt wird , hat
der Neichsinnenminister nähere Einzel¬
bestimmungen  erlassen.

Die Anlage des Wehrstammblattes erfolgt
in den Bezirk, in dem der Dienstpflichtige
an einem bestimmten Stichtag seinen
Wohnsitz  hat . Als Stichtag  hat der
Minister den 5. April 1937  festgesetzt.
Bisher bestand die Anmeldepflicht am Orte
des Wohnsitzes oder des dauernden Aufent¬
halts . Nach der inzwischen ergangenen Neu¬
regelung besteht nunmehr die alleinige Zu¬
ständigkeit der MeldebehördeamOrt
des dauernden Aufenthalts.  Der
minderjährige Studierende , Schüler oder
Arbeitnehmer muß sich also dort anmelden,
wo er tatsächlich wohnt. Wohnt z. B. der
Student am Stichtag in der Universitäts¬
stadt. so ist er dort anmeldepflichtig. Besucht
er in dieser Stadt jedoch nur die Universität
und wohnt bei seinen Eltern , so ist er an
dem Ort anmeldepflichtig, an dem die Eltern
wohnen. Vorübergehende Abwesenheit, z. B.
zufälliges Uebernachten in einem Hotel oder
kürzerer Erholungsaufenthalt in einer Ge¬
meinde begründen keinen dauernden Aufent¬
halt an diesem Ort.

Es ist besonders darauf zu achten, daß der
Dienstpflichtige, der ein Arbeitsbuch  be¬
sitzt, es zur Anmeldung mitbringt . Hat er
kein Arbeitsbuch, so ist der Beruf nach seiner
eigenen Angabe einzutragen . Der Dienst-
Pflichtige hat ferner zwei Paßbilder  in
der Größe 37X52 Millimeter vorzulegen, auf
denen er in bürgerlicher Kleidung
und ohne Kopfbedeckung  abgebildet
ist. Schließlich ist der Dienstpflichtige vor
Abgabe seiner entsprechenden Erklärung über
die Judenfrage zu unterrichten.

Sie Lawme
Es gibt eine „Weltpresse", die nur eine

Ausgabe kennt: Ueber das Dritte Reich zu
lügen, ungeachtet aller Gefahren, die daraus
selbst für den Weltfrieden entstehen können.
Treffend glossiert die satirische Monatsschrift
der Sudetendeutschen „Der Igel"  die
Entstehung dieser Lügen:

„Berlin.  Empfang beim Reichskanzler.
Während des anschließenden Mahles fragt
die Gattin eines ausländischen Botschafters:
,Essen Sie gerne Kokosmakronen?' 'Leiden¬
schaftlich!' sagt Hitler . ,Da sehen Sie , hier
sind welche. Darf ich Ihnen anbieten ?' .Zu
liebenswürdig ! Aber Sie sehen, ich habe mir
schon selbst genommen.'

Die Amsterdamer  Presse schrieb am
folgenden Tage : .Ein beziehungsreiches Ge-
spräch zwischen Hitler und der Gattin eines
ausländischen Botschafters. Harmloses Tisch¬
gespräch oder Drohung ? Wie wir auS Ber¬
lin erfahren . . .'

Die Londoner  Presse schrieb am fol¬
genden Tage : .Hitler braucht Fettstoffe für
seine Kunstbuttererzeugung . Deutschland
hungert nach Kokospalmen. Hitler wird un-
geduldig. Wie wir aus Amsterdam er-
fahren . . .'

Die Pariser  Presse schrieb am folgenden
Tage: »Was will Hitler? Glaubt er, daß er
uns unsere Kolonien ohne weiteres wegnehmen
könne? Muß er alle friedlichen Angebote bei-
feite schieben und uns mit Krieg und Tod
drohen? Wie wir aus London erfahren . .

Die Prager  Presse schrieb am folgenden
Tage: »Hitler hat die friedlichen Angebote der
Westmächte, die es ihm ermöglicht hätten, sei-
nen Wunsch nach Kolonien weitgehend zu be¬
friedigen, mit kurzen Worten zurückgewiesen.
Zynisch sagte er zu den Unterhändlern : Ich
danke, ich nehme mir meine Kokospalmen
selbst! Ein Krieg ist unvermeidlich. Wie wir
aus Paris erfahren . . .'

Die Prag - Moskauer  Presse schrieb
am folgenden Tage: »Braune Bestien überfal¬
len friedliche Neger. Blutbad an der Ostküste
Afrikas. Hitler hat seinen Eroberungsfeldzug
begonnen. Deutsche Truppen landen in de«
Kolonien der Westmächte. Genossen, auf zum
Kampf! Wie wir der Prager Presse ent¬
nehmen . .

Ungefähr so geht der Weg dieser Lügen. DaS
Erstaunliche dabei ist nur , daß die Leser dieser
„Weltpresse" dies alles aushalten . . .



Anbau - und Düngungsplan
Bon Oekonomierat H aecker - Nagold

Düngung je Ar:

Weizen
oder

Dinkel
ohne Stallmist

3 - 4 Pfd . schwefels. Ammoniak oder Kalkstickstoff
oder Kalkammonsalpeter;

6 Pfd . Thomasmehl oder Superphosphat , oder
Rhenaniaphosphat

Zeitig im Frühjahr

Thomasmehl u. Rhena-
niaphospat im Herbst. Su¬
perphosphat kann noch im
Frühjahr gegeben werden

Sorten : Für mittlere Lagen Triibilo ; für bessere Lagen Mauerner Dickkopf
Carsten ; für schlechtere Lagen Siegerländer und Vastardweizen in Waldbezirken , Dinkel
Tiroler , Beizen gegen Brand nicht vergessen! Trocken: Ceresan , Abavit ; naß : Eermikv
llspulun und Formalin . Saatmenge : 3 Pfd . je Ar bei Maschinensaat . Reihenweite
lk 20 cm. Alle Getreidearten wollen festen Fuß und lockeren Kopf. Lockeres Saatbettdurch Walzen und Eggen satt machen.

4 Pfd 40?6iges Kalisalz Möglichst im Herbst.

mit Stallmist Bis zu 2 Pfd . schwefels. Ammoniak oder Kalk¬
stickstoff

6 Pfd . Thomasmehl und Superphosphat
4 Pfd . 40?oiges Kalisalz

nach Rotklee , ohne
Stallmist

kein Ammoniak oder nur bis 116 Pfd . geben
3 Pfd . Thomasmehl oder Superphosphat
4 Pfd . 40Aiges Kalisalz

Roggen Bis zu 3 Pfd . Ammoniak , oder Kalkstickstoff,
oder Kalkammonsalpeter

ohne Stallmist 6 Pfd . Thomasmehl oder Superphosphat

Bei gut bestandenem Rotklee Stallmistgabe stets weglassen. Im Frühjahr Vorsicht
bei Amoniakgabe . Volle Thomasmehl -(Superphosphat )Gabe und Kaligabe verabreichen
wegen Lagergefahr . - Rotkleefelder rechtzeitig pflügen , damit Boden sich setzen kann
Bei trocken umgerisfenem Rotklee durch mehrfaches Walzen und Eggen satten Boden her
stellen. ' >

Zeitig im Frühjahr

Thomasmehl im Herbst,
Superphosphat im Herbst
oder Frühjahr.

Sorten : Petkuser , Kirschers Stahlroggen . — Beizen gegen Schneeschimmel (Auswin¬
tern !) nicht vergessen. Trockenbeize: Ceresan und Abavit . — Saatmenge 3 Pfd . je Ar.
Drillweite 18—20 cm Roggen will gut gesetztes Land haben ! Rechtzeitiges Pflügen oder
Verwendung der Walze . Nicht zu tief säen ! Auf Sandboden Gewichte an der Sämaschine
weglassen, unter Umständen vor der Saat nochmals walzen.

mit Stallmist 3 Pfd . 4?6iges Kalisalz Im Herbst.

Vis zu 116 Pfd . Ammoniak oder Kalkstickstoff
3 Pfd . Thomasmehl oder Superphosphat

Stallmistgabe zu Roggen sollte auf den humusreichen Böden des Waldbezirks nicht
oder nur schwach gegeben werden , wegen Lagergefahr ; dagegen ist mit Thomasmehl und
Kalisalz voll zu düngen.

Hafer
ohne Stallmist

2 Pfd . 40Aiges Kalisalz

3 Pfd . Ammoniak , oder Kalkstickstoffoder Kalk¬
ammonsalpeter

5 Pfd . Thomasmehl oder Superphosphat

Vor oder bei der Saat.
Thomasmehl im Herbst
oder zeitig im Frühjahr,
Superphosphat zur Saat
(mit Ammoniak u. Kali¬
salz vermischt) .

Im Herbst des Vorjahres tiefe Furche ; im Frühjahr , sofern die Zeit reicht, früh
abschleppen, sonst nur mit Kultivator oder schwerer Egge Saatbett Herrichten. Pflugsurche
im Frühjahr vermehrt Flughafer ! — Wichtig recht frühe Saat,  wegen Gefahr des
Fritfliegenbesalls . — Sorten : für alle Böden Lochows Eelbhafer ; für schwere, feuchte
Böden ; Hohenheimer Weißhafer . — Saatfrucht beizen gegen Flugbrand ! Trocken: Ceresan,
Abavit ; naß : Eermisan , Uspulun . Saatmenge : 3 Pfd je Ar . Reihenweite 18—20 cm.

2 Pfd . 40?6iges Kalisalz
Anstelle der drei Düngemittel kann auch 416 Pfd.

Nitrophoska -Volldiinger gegeben werden

Im Herbst od. i. Frühjahr.
Mit der Düngung kann
Hederichbekämpfung ver¬
bunden werden . (Siehe
Hederichbekämpfung.

mit Stallmist 116 Pfd . Ammoniak , oder Kalkstickstoff, oder
Kalkammonsalpeter

31- Pfd . Thomasmehl , oder Superphosphat , od.
Rhenaniaphosphat

I Pfd . 40?Liges Kalisalz

Mischbar : Ammoniak mit
Superphosphat u. Kali¬
salz oder Kalkstickstoff mit
Thomasmehl (Rhenania¬
phosphat ) und Kalisalz.
Kalkammonsalpeter nur
mischbar mit Kalisalz.

Stallmist im Herbst geben. Thomasmehl vorher zur Sturzfurche , nicht mit Stall¬
mist zusammen.

Anstelle der drei Düngemittel kann auch 2 Pfd.
Nitrophoska gegeben werden.

So .-Gerste Bis 3 Pfd . Ammoniak oder Kalkstickstoff

ohne Stallmist

Wi -Gerste
ohne Stallmist

6 Pfd . Thomasmehl oder Superphosphat

4 Pfd . 40?Liges Kalisalz

Anstelle der drei Düngemittel kann 416 Pfd.
Nitrophoska und 116 Pfd . 40^ iges Kalisalz
gegeben werden.

Zur Saat bei Winterger¬
ste im zeitigen Frühqjahr

Thomasmehl möglichst im
Herbst, Superphosphat z.
Bestellung.

Kalisalz zur Bestellung

Stoppeln stürzen der Vorfrucht . Wird in die Gerste später Klee eingesät , so wird,
wo Kalk fehlt , auf die Stoppeln der Vorfrucht bei schwerem Boden 10 Pfd . Aetzkalk je Ar
auf den sandigen Böden 20 Pfd . kohlensaurer Kalk eingepfliigt . Salzsäureprobe Tieft
Herbstfurche. Im Frühjahr abschleppen, kultivieren oder mit schwerer Egge Saatbett
Herrichten. Nicht mehr pflügen , wegen Flughafervermehrung !—Gerste trocken beizen
gegen Streifenkrankheit : Ceresan , Abavit ; naß mit Eermisan , Uspulun . — Saatmenge:
216 bis 3 Pfd . je Ar . Sorte : für mittelschwere Aecker Isaria ; leichte Aecker Zeiner ; sehr
schwere, feuchte Aecker Bavaria , Ria . Bei Auftreten von Drahtwurm 18 Pfd . Kainit je Ar,
dazu mäßige Jauchegabe oder Kalkstickstoff. - - Saaten eggen mit der Feinegge gegen
Hederich. — Wintergerste : Agaer oder Berg -Wintergerste , Saatzeitlö —20. September.

Gerste mit Stallmist
Wi .-Gerstem. Stallm. Bis 116 Pfd. Ammoniak oder Klllkstickstoff

3 Pfd . Thomasmehl oder Superphosphat
2 Pfd . 40Aiges Kalisalz

Mischbar : Ammoniak , Su¬
perphosphat , Kalisalz , so¬
wie : Kalkstickstoff, Tho¬
masmehl und Kalisalz

Rüben
mit Stallmist

3- 5 Pfd . Kalksalpeter je nach Stärke der Jau¬
chegabe

Zur Pflanze. Stallmist zur Herbstfurche. Im Frühjahr frühzeitiges Abschleifen des Ackers, um
Unkraut zum Keimen zu bringen . Rüben wollen tief gelockerten, aber satten Boden.
Saat mit Sämaschine unter Beigabe einiger Gersten- oder Haferkörner zwecks frühzei¬
tiger Hacke. Saatmenge bei Drillsaat 300 Gramm je Ar.

Kohlrüben
oder Kraut

mit Stallmist u. Jauche

5 Pfd . Thomasmehl oder Superphosphat (Vor¬
superphosphat ) .

5 Pfd . 40Mges Kalisalz.

Thomasmehl möglichst im
Herbst, Superphosphat zur
Saat ; Superphosphat ist
vorzuziehen.
Kalisalz zur Bestellung

Im Herbst nach der Vorfrucht beim Stoppelstür¬
zen : 20 Pfd . kohlens. Kalk auf fand . Boden;
oder 10 Pfd . Aetzkalk auf schwerem Boden.

Jauche kann in ganzer Ga¬
be vor der Bestellung ge¬
geben werden . - Alle Dün¬
gemittel breitwürfig über
den ganzen Acker geben,
nicht an die einz. Pflanze

Kartoffeln
mit Stallmist

3 Pfd . Ammoniak oder Kalkstickstoff
4 Pfd . Superphosphat oder Thomasmehl

4 Pfd . 40?6iges Kalisalz oder Patentkali
Statt dessen kann man auch 4 Pfd . Nitrophoska-

Volldünger und 2 Pfd . 40Aiges Kalisalz
geben.

Ammoniak zur Saat.
Kalkstickstoff vor dem Auf¬
laufen z. Unkrautbekämpf.
Superphosphat z. Vestellg.
Kalisalz zur Bestellung
Alle Düngemittel breit¬
würfig aussäen , nicht an
die einzelne Pflanze.

Bestellung und Unkrautbekämpfung wie bei der Rübe . Kartoffel will gut gelockerten
Boden . Auf schwerem Boden Kartoffel flach legen . Auf feuchten Aeckern können zum
Abtrocknen zeitig Reihen mit dem Häufelpflug gezogen werden . Reihenweite 63—70 cm.
in der Reihe 35—40 cm. Boden muß später ' beschattet sein. Nur eine gesunde, mittel¬
große Knolle in jede Pflanzstelle.

Acker-Bohnen
mit Stallmist

Erbsen
mit Stallmist

Stickstoffdüngung nicht notwendig. Die Düngemittel werden
zeitig i. Frühjahr gegeben

4 Pfd . Thomasmehl oder Superphosphat
3 Pfd . 40?oiges Kalisalz

Falls Stallmist bei Erbsen weggelassen wird,
kann für die Anfangsentwicklung 116 Pfd.
Ammoniak gegeben werden.

Thomasmehl i. Herbst, 3
Wochen v. d. Stallmistdgg.
Hat der Boden keinen Kalk,
so wird zur Stürzfurche
nach der Vorfrucht 10 Pfd.
Aetzkalk gegeben.

Ackerbohnen: Saatmenge 5 Pfd . je Ar . Sorte : Strube oder Eckendorfer. — Drill¬
weite 30—35 cm. Ackerbohnen können auch einige Tage nach Auflauf geeggt werden,
wenn Triebe nicht mehr leicht über den Finger brechen. — Fruchtansatz sehr von der
Witterung abhängig . Bei fehlendem Ansatz als Silofutter vor Schotenbildung ernte».
Same eiweißreich (20 Prozent ) im eigenen Betrieb verfüttern . Erbsen : Saatenmenge.
316 Pfd . je Ar ; Sorte : Strubes , Viktoria.
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Anbau - und Düngungsplan
Menge je Ar:

Kaps
mit starker Stallm 'st-
gabe, auch Pferch

4 Pfd . Ammoniak, Kalkammonsalpeter
6 Pfd . Thomasmehl, oder Superphosphat

, 4 Pfd . Eiges Kalisalz

Im Frühjahr
Thomasmehl 2 Wochen vor
Stallmistgabe , Superphos¬
phat zur Saat.
Zur Bestellung.

Sorten : Lemke, Hohenheimer . — Saatenmenge : 50 Gramm . (Nicht zu dicht säen !)
Reihenweite 40 cm. — Raps bei der Ernte aufstellen.

Mohn
mit guter Stallmist¬
gabe

3 Pfd . Ammoniak
5 Pfd . Thomasmehl oder Superphosphat

4 Pfd . 40 ?Liges Kalisalz

Ammoniak z. Bestellung.
Thomasmehl i . Herbst vor
Stallmistgabe
Superphosphat z. Bestellg.
Kalisalz z. Bestellung od.
im Herbst.

Sorten : Eckendorfer, Hohenheimer . — Saat frühzeitig vornehmen . — Drillsaat,
Reihenweite 25 30 cm. Innerhalb der Reihe auf 20 cm. verziehen!

Aachs Bis zu 3 Pfd . Ammoniak od. Kalkammonsalpeter
6 Pfd . Thomasmehl oder Superphosphat

5 Pfd . 40böiges Kalisalz

Zur Saat.
Thomasmehl i. Herbst od.
zeitig i . Frühjahr , Super¬
phosphat zur Saat.
Zeitig i . Früh ), od. z. Saat

Sorten : Hohenheimer . Saatzeit : Anfangs April . Saatmenge 214—3 Pfd . je Ar.
Saatweite 16—18 cm., damit Hacken möglich ist.

Rotklee Kein Stickstoff.
6 Pfd . Thomasmehl oder Superphosphat
4 Pfd . 40 ?Liges Kalisalz.
Kalkdüngung zur Vorfrucht beim Stürzen ; je Ar

10— 15 Pfd . Aetzkalk auf schwerem Boden,
und 20—30 Pfd . kohlens . Kalk auf Sandboden.

Zeitig im Frühjahr
Zeitig im Frühjahr

Caatmenge : 200 Gr. je Ar . Rotklee in dünn gesäte , fingerlange Gerste mit der Drill¬
maschine einsäen (mit allen Scharen einsäen ) , nachdem vorher mit Feinegge der Hederich
bekämpft wurde . Hederich kann bei Rotklee -Einsaat noch mit Raphanit - oder Germanit-
Spritzmittel vernichtet werden . Rotklee will satten Boden haben . Walzen im Frühjahr
nach dem Auffrieren . - Lückiger Klee kann ausgebessert werden durch westerwoldisches
Raigras ; je Ar Fehlstelle 1 Pfd . Bei zu viel Fehlstellen umpflügen . Einsaat folgender
Futtermischung : je Ar 300 Er . Futtererbsen 200 Gr . Hafer , 150 Gr . Rotklee (ergibt
noch einen zweiten Schnitt Rotklee ) .

Luzerne Kein Stickstoff , Stallmist oder Jauche , wegen
Gefahr der Vergrasung.

8 Pfd . Thomasmehl oder Superphosphat
5 Pfd . 40 ?Liges Kalisalz

Zeitig im Frühjahr

Zeitig im Frühjahr

Luzerne wird außer Fruchtfolge gestellt und soll direkt nach Hackfrucht kommen . Ein¬
saat in fingerlange Gerste , nachdem diese vorher mit Feinegge geeggt wurde . — 'Bei
unkrauthaltigem Acker ohne Ueberfrucht im Mai säen , nachdem Acker vorher sauber ge¬
macht wurde . Saatmenge 300 Gramm je Ar . Sorten : fränkische oder ungarische . —
Luzerne muß im ersten Jahr kniehoch in Winter kommen . — Vom Hauptnutzungsjahr an.
im Frühjahr und nach dem 1. Schnitt Gras herauseggen . — Auf graswüchsigen oder
steinigem Acker mit Gras einsäen (ital . Raigras , Wiesenschwingel und Knaulgras , je
nach Boden ) .

Wesen
Alte Wiesen

Alle 2 bis 3 Jahre Stallmist oder Kompost.
In den Zwischenjahren:

6 Pfd . Thomasmehl (oder Superphosphat)
5 Pfd . 40 ?»iges Kalisalz.

Dazu nach Bedarf bis zu 3 Pfd . Ammoniak oder
Kalksalpeter auf die einzelnen Schnitte ver¬
teilt , oder auch Nitrophoska -Volldünger 3 Pfd.
je Ar.

Stallmist u.Komp . i . Herbst

Thomasmehl im Herbst
Kalisalz i . Herbst u. Frühj.

Stallmist soll in Jahren mit genügend Streustroh so verrottet sein, daß Abrechen
nicht nötig ist. Noch besser ist cs , die Wiese mit Kompost einzuerden ; dadurch bestocken
sich die Gräser neu und Moos wird unterdrückt . Jauche soll auf alten Wiesen möglichst
garnicht verwendet werden (Vermehrung des Bärenklaus , Kerbel ) . Kunststickstoff gibt
besseres Futter . Jauche in Obstbaumwiesen in offene Gräben bringen . Stickstoffdüngung
fördert den Graswuchs , Thomasmehl und Kalisalz den Kleewuchs . Wiesen stets gut
düngen , da Nährstoffe nochmals im Stallmist ausgenützt werden . — Gegen Moos auf
Wiesen : Eggen und Kainitdüngung 18 Pfd . je Ar . Im Frühjahr Wiesen walzen gegen
Auffrieren.

Neuwiesen Düngung wie bei Altwiesen ; möglichst viel Stall¬
mist und Kompost . — Auch kann in den ersten
3—4 Jahren Jauche in nicht zu großen Men¬
gen gegeben werden.

Neuwiesen nicht eggen , dagegen walzen.

Kleegrasanlagen Im 1. Jahr Erunddüngung mit 6 Pfd . Tho¬
masmehl , 5 Pfd . 40 ?Liges Kalisalz;

vom 2. Jahr ab wie Neuiese behandeln.

Kleegrasanlagen kommen für den Sandboden des Schwarzwaldes in Betracht . Dauer
drei bis acht Jahre . Möglichst lange Dauer zweckmäßig, aber Einsaat mit einer Reihe von
passenden Gräsern . — (Liegenlassen von reinem Rotklee fehlerhaft ) .

Hederichbekämpfung 3 Pfd . Kalkstickstoff je Ar allein oder
18 Pfd . Kainit (staubfreien)

Mischungen:
1>6 Pfd . Kalkstickstoff mit 9 Pfd . Kainit je Ar
oder 1 Pfd . Kalkstickstoff mit 12  Pfd . Kainit je Ar

Frühmorgens auf taunasse
Pflanzen , wenn der He¬
derich 2—3 Blättchen zeigt.
Falls günstige Witterung
ausbleibt , soll Hederich
durch Bespritzen mit Ra-
phanit , Eermanit bekämpft
werden.
Desgleichen bei Kleeunter¬
saat.

Kalkstickstoff allein zur Hederichbekämpfung nicht ratsam , da meistens Mehrverbrauch
und Lagerung . Am besten Mischungen mit Kainit oder Kainit allein . Das Kali im Kainit
wird nicht ausgewaschen . — Hederich soll vor Anwendung der Streumittel mit Eggen
in der Sommerfrucht bekämpft werden . Nur eine Feinegge (leichte Saategge mit vielen
Zähnen ) oder Unkrautstriegel benützen . Eggenzahn darf nicht unter den Samen fasten.
Bei zu lockerem Boden , vor dem Lggenstrich walzen ! Saatbett der Sommersaaten soll keine
Schollen aufweisen , wegen Gefahr des Zudecken. Sämaschinensaat Bedingung ! Zeitpunkt
des Eqgens : Wenn Hederich im Boden Würzelchen treibt . Getreide braucht dabei noch
garnicht aufgegangen zu sein od. darf im Herausspritzcn sein . Vom Herausspritzen bis Xfin-
gerlang Pause , dann wieder eggen . Hafer nicht zu spät eggen ! Nicht bei Frostgefahr und
nassem Boden eggen.

Bemerkungen

, Die angegebenen Düngermengen sind in den
Eeineindesaatgutäckern erprobt worden . Höhere
Aden brauchen nicht verabfolgt werden , dagegen
>mn am Kalkstickstoff und Ammoniak die Gabe
etwas verringert werden , wen nes sich um eine
anspiuchslose Sorte handelt.

Vermeide eine einseitige Düngung ! Kalisalz
Md Phosphorsäure (Thomasmehl . Superphos-
Mt, Rhenaniaphosphat ) geben der Eetreide-
mmze Halt und verhindert Lagerung.

Schwefelsaures Ammoniak (21 ?L ) kann ersetzt
werden durch die gleiche Menge Kalkstickstoff
(2V ?L) oder durch um ein Fünftel kleinere Ga¬
ben Leunasalpeter (26 ?L) oder durch Kalksal¬
peter (16 ?L) oder Natronsalpeter (16 ^ ) , hier¬
bei ist die Gabe um ein Fünftel zu erhöhen.

Thomasmehl kann durch gleiche Gaben Su-
perphosphat oder Rhenaniaphosphat ersetzt wer¬
den . 40 A Kalisalz kann, insbesondere zur He¬
derichbekämpfung durch die dreifache Menge
Kainit (12—15 Prozent ersetzt werden.

Bei Benützung von 50 (statt 40 ?L) Kalisalz
(empfehlenswert ) wird die angegebene Kaligabe
um ein Fünftel verringert.

Mischen der Düngemittel

1. Kalkstickstoff kann mit Thomasmehl , nicht
aber mit Superphosphat gemischt werden.

2. Schwefelsaures Ammoniak , Leunasalpeter
können mit Superphosphat , nicht aber mit Tho¬
masmehl gemischt werden.

3. Kalisalz (Kainit ) kann mit allen obenge¬
nannten Düngemitteln gemischt werden , doch
ist das Gemisch wegen Gefahr der Erhärtung
alsbald auszustreuen.

4. In einer Gabe kann gegeben werden:
a) Kalkstickstoff mit Thomasmehl und Ka¬

lisalz :
b) Schwefelsaures Ammoniak , sowie Leuna¬

salpeter mit Superphosphat u. Kalisalz.
5. Kalkammonsalpeter darf nicht mit Super¬

phosphat oder Thomasmehl gemischt werden.
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-70 cm,
mittel-
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on der
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Ratschläge für den Garten
Für den Gartenfreund ist nunmehr , nach¬

dem wir wohl den größten Teil des dies-
ßhrigen, fast zu milden Winters hinter uns
haben, das Anlegen und Bestellen der »
Frühbeete
die Hauptsache . Nicht alle Frühbeete be¬
dürfen gleicher Wärme . Blumenkohl , Karvt-
bn, Radieschen und die Gemüsepflanzen der
Mlarten begnügen sich schon mit geringer
Mrme zur Keimung . Wirklich warmer
Wen bedürfen zu raschem und andauern¬
dem Wachsen nur die Gurken . Bohnen,
Kelonen usw . Die Arbeiten im freien
lande, in sonniger Lage , haben zwar schon

' ^gönnen, doch werden allgemein die
«aaten erst im März ausgesührt ; sie ent-
wlckeln sich dann oft rascher und kräftiger
ms im Februar . Zur Aussaat  kommen:
«rbsen, Zwiebeln , Lauch , Gelbrüben , Karot-
!sn, Salat , Schwarzwurzeln , Spinat , Peter-
^ und andere Gewürzkräuter (Esdragon,
-i-Wman , Schnittlauch , Pfefferminze , Bo¬

retsch usw .) , auch Radieschen und Sommer¬
rettiche , soweit solche nicht schon im Februar
gesät wurden . Ferner kann man Steckzwie¬
beln und Frühkartoffeln legen . Zu Pflan¬
zen  sind die überwinterten Kohlpflanzen:
Weißkraut , Wirsing und Rotkraut . Die Fen¬
ster sind gegen Abend immer noch mit
Läden oder Strohmatten zu bedecken.

Winke zum Sellerie -Anbau
Zu den beliebtesten Gemüsearten gehört

der Sellerie.  Wesentlich für den Anbau
ist , daß man die Bestände während des
Wachstums frei von den gefürchteten Krank-
Heiken, wie Sellerierost und Schorf , erhält,
daß ferner die Knollen beim Kochen nicht
schwarz werden oder sich sonst unansehnlich
verfärben und daß man endlich vorwiegend
große , glatte Früchte erntet , die sich durch
lange Haltbarkeit nn Winterlager auszeich¬
nen . Sellerie wird oft schon im Fe»
bruar  ins Frühbeet gesät.

Harzfluß an Kirschbä'umen
Eine häufige Erkrankung der Kirsch¬

bäume ist der Harzsluß , der zum Untergang
der Bäume führen kann . Gefördert wird er.
wenn die Bäume auf schwerem , feuchtem
Boden oder an Stellen mit hohem Grund¬
wasserstand stehen . Man vermeide daher
solche Stellen bei der Bepflanzung . Auch
Kalkmangel im Boden und vernachlässigte
Bodenlüftung können die Ursache sein . Be¬
günstigt wird der Harzfluß auch in den mei¬
sten Fällen durch eine einseitige Stickstoff¬
düngung (Jauche und Latrine ) . Für die
Heilung des Harzflusfes kommt in erster
Linie rn Betracht , durch eine sachgemäße
Düngung der übergroßen Wüchsigkeit deS
Baumes zu steuern.
Bom Auslichken der Beerensträucher

Wenn es sich nicht um ausgesprochene Neu¬
anpflanzungen handelt , kann man das jährliche
Auslichten der Johannis - und Stachelbeer¬
büsche Wohl als Regel betrachten . Dabei han¬
delt es sich zunächst darum , Luft und Licht für
das Innere der Sträucher zu schaffen und sich
kreuzende und scheuernde Zweige zu entfernen,
die leicht zum Träger von Rindenkrankheiten

befindlichen Knöllchenbakterien befähigt , den
Stickstoff der Luft an sich zu ziehen und zu
ihrem Aufbau zu verwenden . Aber die Pra¬
xis (bekanntlich die beste Lehrmeisterin !)
zeigt , daß eine kleine Stickstoffgabe am Platze
ist . Das Legen  der Erbsen geschieht in
Furchen von 5—8  Zentimeter Tiefe , ziemlich
nahe zusammen . Die Keimlinge schützt man
durch Spannen schwarzer Zwirnsfäden gegen
Spatzenfraß (drei Stück über jede Reihe ) .
Rechtzeitiges Anhäufeln und bei Reisererbsen
das „Stiefeln " vergesse man nicht.

Obstgärten entrümpeln!
Baumruinen und absterbende Aeste bilden

bekanntlich schlimme Seuchenherde . Borken¬
käfer und holzzerstörende Raupen (Weiden¬
bohrer , Blausieb usw .) sowie Krebspilze,
Flechten und Baumschwämme haben hier einen
günstigen Nährboden und greisen von hier aus
sogar noch gesund erscheinende Bäume an.
Deshalb ist es nicht mehr als billig , daß be¬
hördlicherseits  darauf gedrückt wird,
daß solche traurigen Reste verschwinden . Der
Nachwuchs wartet schon darauf , endlich aus der
Baumschule ins freie Feld der Entwicklung ver¬
pflanzt zu werden.
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Die Ausfichten bei Staat und privater Bau¬
industrie für alle Zeiten günstig

Von Prof . Or. Karl ? irnIll

Alle bautechnischen Jngenieurwerke
stehen mit dem Lebensraum der Menschheit ui
unmittelbarer Beziehung und Berührung . In
ihrer Raumgebundenheit stellen sie in allen Fäl¬
len künstliche Eingriffe in die Natur dar, deren
Gesetze der akademische Bauingenieur daher ken¬
nen muß, wenn er die von ihm gestörten Kräfte
des natürlichen Gleichgewichts richtig einschätzen
will.

So kommt es. daß zu den Grundwissen,
schäften  des Bauingenieurs die technische
Mechanik. Mathematik. Geologie, Physik. Chemie
und Vermessungswesen gehören, mit denen er sich
in den ersten vier Semestern seines Studiums in
erster Linie befassen muß. Die praktische Anwen¬
dung der Naturgesetze auf die Errichtung von
Kunstbauten vollzieht sich in den anschließenden
weiteren vier Semestern in den Fachgebieten:
Brückenbau. Konstruktiver Ingenieurbau , Bau¬
konstruktionen, Eisenbahnbau, Straßenbau , Was¬
serbau. Wasjerversorgungsanlagen, Kanalbau , so¬
wie Tunnel - und Schachtbau und Flughafenbau.
Auf allen diesen Gebieten konstruktiver
Tätigkeit des akademischen Bauingenieurs muß
mit einer klaren Ueberlegung und Berechnung der
Standsicherheit eine zweckmäßige Formgebung
aller Bauwerke Hand in Hand gehen, damit eine
ästhetisch gute Wirkung der sichtbaren Bauwerke
die Natur des Geländes und der Umgebung nicht
stört.

Die Voraussetzungen zum Bauingenieur
Jedes richtig gestaltete Einzelbauwerk ist im

Jngenieurwesen meist nur ein Teil im Rahmen
von zweck - und sinnvoll aufeinander
abgestimmten technischen Einrich-
tungen  wie Verkehrswegê Wasserkraftanlagen,
Flußbauten , Kanalisation , Wasserversorgung, so¬
wie Tunnel - und Schachtanlagen im Verkehrs¬
und Bergbau . So erklärt es sich, daß der Bau¬
ingenieur auf der Hochschule in allen  Diszipli-
nen des Bauingenieurwesens ausgebildet sein
muß, nicht etwa nur einseitig in einem oder meh¬
reren Spezialfächern. Das macht seinen Beruf
besonders vielseitig und interessant, andererseits
aber auch abhängig von einer genauen Kenntnis
des Zwecks, den die Bauingenieuranlage im
menschlichen Gesellschaftslebenzu erfüllen hat.

Es ist daher eine selbstverständliche Voraus¬
setzung für eine richtige Ausbildung des Bauin¬
genieurstudierenden. auch die Bewirtschaf,
tung der technischen Anlagen,  die er
später herzurichten hat, grundsätzlich kennen zu
lernen, damit er sie in der Praxis ausüben kann.
Aus diesem Grunde wird beispielsweise das um¬
fassende Gebiet des Eisenbahnbaues, Straßen¬
baues, Wasserstraßenbaues und der technischen
Einrichtung von Fluglinien , die alle die größten
und bedeutendsten Bauingenieurwerke umfassen,
nur der Ingenieur im Entwurf und in der Pra¬
xis richtig behandeln können, der die Grund,
lagen der Verkehrswirtschaft  be¬
herrscht und nach ihnen die technischen Verkehrs-
anlagen nach Art , Umfang und Größe ausreichend
und richtig bemessen kann,

Das Studium dauert 4V- Jahre
Dem eigentlichen Studium , daS normal nach

acht Semestern mit der Diplomprüfung abgeschlos¬
sen wird , geht eine halbjährige Praxis
voraus , die früher in den Ferien abgelegt werden
konnte, neuerdings aber gesondert erledigt wer-
den muß, so daß das gesamte Studium vier¬
einhalb Jahre  dauert . 40 bis 50 Prozent
der als Diplomingenieure die Hochschule verlas¬
senden Bauingenieurstudierenden finden in Staats,
und Kommunalstellungen als Beamte  ihre An-
stellung, der Rest wendet sich als Angestellte
den Behörden und vor allem der Bauindu.
strie  zu , in der sie leitende Stellungen überneh¬
men. Für die Anstellung als höherer Staatsbau¬
beamter ist in der Regel noch ein« Sjährige Aus¬

bildungszeit als Negierungsbaureferendar zu er¬
ledigen, in der bedürftige und tüchtige Anwärter
laufende Unterhaltungszuschüsse von monatlich
RM. 120—200 erhalten . Bauingenieure , die diese
3jährige praktische Ausbildung mit dem Regie¬
rungsbauassessor abgeschlossenhaben und nicht
in eine staatliche «Stellung gehen, werden von der
Bauindustrie mit besonderer Vorliebe für die Be¬
setzung der leitenden Stellungen verwandt

Sehr günstige Aussichten
Die Aussichten bei dem Staat und der privaten

Bauindustrie sind heute besonders günstig.
Bei der großen Bedeutung, die aus lange
Sicht  die Bauingenieurarbeiten zur Gestaltung
des Lebensraums des deutschen Volkes, zur Stär-

> kung der Volkswirtschaft, sowie zur Arbeitsbe-
! schaffung haben, wird diese gute Aussichtslage
i nicht einmalig , sondern im wesentlichen von

Dauer sein. Es kommt hinzu, daß der Bereich der
laufenden Unterhaltung und Verwaltung der
bautechnischen Anlagen, sowie ihre betriebliche
Ausnützung für Verkehrszwecke erheblich mehr
akademische Kräfte des Bauingenicurwesens bean¬
spruchen wird , als es bisher der Fall war . Die
Deutsche Reichsbahn, die Wasserbaubehörden, der
städtische Tiefbau, die Straßenbauverwaltungen,
der Kraftverkehr, die Straßenbahnverwaltungen,
der Flughasenbau, sowie die Bauindustrie umfas¬
sen in erster Linie die Stellen staatlicher und
privater Anstalten, die in zunehmendem Maße
auf den akademischen bautechnischen Nachwuchs
angewiesen sind, um ihre leitenden Stellen , soweit
sie vom Bauingenieur zu übernehmen sind, be¬
setzen zu können.

Pariser Wtze
am die WeltmftellW

Die Sowjets sind am weitesten zurück—
Immer noch dröhnen Leon Blums
Hammerschläge — Sind die Bauten in
Sü Tagen fertig?

Wohin geht am Sonntag ein kleiner Pari¬
ser Bürger ? Zur „expositiön" natürlich ! Ein
endloser Strom von Menschen schiebt sich jetzt
allsonntäglich über die „Pont Alexandre",
über die „Pont d'Alma ", zum „Ehamp de
Mars " — zum Märzfeld.  Von den Pavil¬
lons ist meist noch nicht mehr da als ein
großes Schild mit einer großartigen In¬
schrift: „Pavillon des Artistes modernes ",
„Pavillon de gaz", „Pavillon de transports
nautiques et marines ". Es gibt wohl auch
eine Aufschrift: „Durchgang verboten". Aber
jeder geht hindurch. Neugierig, aufmerksam,
erstaunt und zweifelnd betrachten die Pari¬
ser Familienväter diese Ausstellung, die noch
so gar nicht premierenfertig ausschaut . Noch
recken die Eisengerüste ihre Arme in die Luft,
noch stehen die neuen Terrassen unter dem
Wasser der Seine , noch zeigen die Hallen nur
schüchtern ihr Gesicht, der Pavillon der
Sowjets  ist über die Grundsteinlegung
noch nicht hinweggekommen. . .

„Tout s'arrange , On verra bien. Ca ira ."
Alles gibt sich, man wird schon sehen, es wird
schon gehen. Man wird am söstgesetzten Tage
einweihen, und wenn es hier und da noch j
Ecken gibt, die noch nicht so ganz fertig sind, '
wenn man noch irgend etwas verstecken muß,
wird man sich eben Blumen und Bäume aus
dem „Botanischen" leihen und alles wird
wunderbar , neu und einmalig sein, wie es
sich für eine Weltausstellung gehört. Und
sollten Monsieur Lebruns Augen einmal
Peinlicherweise zu lange auf eine dieser Un¬
vollkommenheiten fallen, dann wird man
ihm sagen: „Oh, Herr Präsident , schauen Sie
hierher, wie wunderbar das ist!" — Ein
Pariser weiß sich zu helfen mit Nonchalance.
Gleichmut, Sorglosigkeit und . . . Witz.

Paris hat seine Hausse in Ausstellungs-
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Witzen. Die Arbeiter in den Gerüsten der
Pavillons erzählen sie, die Beamten in den
Ausstellungsbüros , die Wächter in den neuen
Anlagen , ' in den Casös machen sie ihre
Runde, in den Boites , in der großen und
kleinen Gesellschaft von Paris . Die Zeitun¬
gen sind voller Karikaturen , alles dreht sich
um die Ausstellung und ihre Leiden.

Leon Blum legk Grundsteine
Monsieur Leon Blum  hat jetzt zu tun.

Allmorgendlich sieht man ihn, und mit ihm
viele Offizielle, mit Maurerkelle und Ham¬
mer bewaffnet. Er legt Grundsteine. Bis
jetzt ein Dutzend. Daran wird es also nicht
liegen, wenn die Ausstellung nicht richtig
fertig wird . Ganz Paris lachte darum , als
eine Zeitung eine Karikatur brachte: Mon¬
sieur Blum grüßt mit geballter Faust aus
seinem Grundstein die Arbeiter, die allein
auf weiter Flur mit großen Ohren auf ihren
Meister hören. Darunter steht: „Nicht fertig?
Aber ich habe doch alle Pavillons eröffnet!"
Das Ganze nennt sich: „L'ExPosition" —
„Die Ausstellung". Die würdigen Herren
der unzähligen Komitees wollen sachver¬
ständige Aufklärung haben, wenn sie die
Felder besichtigen. Solch ein Pariser Maurer
oder Zimmermann gibt sie ihnen denn auch,
weniger sachverständig, dafür aber umso
witziger. Fragt da ein wissensdurstiger Be¬
sucher einen Monteur , der am „Tour Eissel",
am ..Eiffelturm " ausbessert: „Das sängt also
an , ein Gesicht zu bekommen, die Ausstel¬
lung , was ?" „Aber ja , mein Herr, der .Tour
Eissel' ist bereits fertig."

Der Pariser Arbeiter hat seine 40-Stun-
den-Woche. Samstags wird nicht gearbeitet.
Und alle Aufrufe L6on Blums konnten ihn
nicht dazu bewegen, mehr zu arbeiten.
Samstags und Sonntags herrscht tiefer
Friede zwischen den Gerüsten . . .

Zwei Zylinderträger auf der Wippe
Feierlichkeit schätzt der Pariser gar nicht.

Eine Einweihung , eine Grundsteinlegung
find für ihn nur die Gelegenheit, ein bon-
mot zu machen oder eine lustige Zeichnung.
Da haben sich zwei bärtige Herren aus einem
Grundstein und einem Balken eine Wippe
gebaut , auf der die beiden schaukeln, zum
Vergnügen zweier Straßenjungen . Kommen
zwei Arbeiter dazu und meinen sachverstän¬
dig: „Das wird sicher der Minister für Ver-

Donnerstag. den 18.

gnugung jem. oer den VergnllqunGva„
weiht." " ein-

Noch 60 Tage, und Hallen und Pgvin -
müssen fertig sein. Noch steht es weniä
nach aus . Also schlägt ein erfindunqs« !̂ '
Zeichner dem Direktor der Ausstellunĝ
ein Palais für den Regen zu schaffen wi!
einem Regenschirm als Dach für die
da es einmal nicht so gutes Wetter ist >
sich in den unfertigen , dachlosen PaAL
zu ergehen. Ein Pariser weiß sich zuW
mit Nonchalance, Gleichmut, Sorglos,^
und . . . Witz. "

Nie Mit in wenigen zeil«
Englisches Flugzeug abgestürzt

Das englische Flugzeug VÜ.LV2 ist in der
vom 15. zum 16. März gegen Mitternacht bä«
Forsthaus Elstorfer Bürge im Kreis Ber-2
(Rheinprvvinz) mit 3 Insassen abgestürzt̂
verbrannt . Die Leichen sind ausgefunden worden
Verbrecher-Razzia in Marseille

Auf Anordnung des französischenJnnenmiiii.
sters wurde in Marseille  eine riesige Poli-,i>
razzia durchgesührt. Von 1200 angehaltenen Pen
sonen mußten nicht weniger als sechshundeit
den Weg zum Polizeipräsidium antreten da ihr,
Papiere mehr oder weniger nicht in 'Ordnui«
waren. Neunzig von ihnen wurden Photographien
und gemessen, um hinfort das Verbrecheralb«
zu zieren. Zwanzig wurden ins Gefängnis ein.
geliefert, da sie wegen verschiedener Vergehen
sucht wurden.

Lastkraftwagen zertrümmert eine Haustvant
In Berlin-Weißonsee stießen zwei Lastkra'b

wagen mit voller Wucht zusammen. Eines da
Autos, das mit Kies beladen war, geriet in,
Schleudern und fuhr mit voller Gewalt ge»
ein zweistöckiges Eckhaus. Der Anprall war I«
stark, daß oie Hausmauer bis zur Höhe des zwei,
ten Stockwerkes aufgerifsen wurde. Die Froy
des Hauses ist derart beschädigt, daß man in t«
Wohnzimmer Hineinblicken kann.

Fun- iur Walde

Ich sag schon halb im Kittchen! Die Polizei
sagte bloß: Tja — hätten Sie Zeitung gelesen!
Es stand doch ganz genau im „Gesellschaft!:"
daß man Schlingen nicht verändern, sondern d«
Förster anzeigen muß. Aber im letzten AM
blick wurde ein gewisser Kahlhose verhaftet
der wars gewesen, und ich kam mit dem SW
davon . . .

(Na, Glück hat auch ein Hase mal — aw
selten!)

Hoehtso-rom«»von
Hem«Trost

llrheberrechtsschutz durch Verlagsanstalt Manz, München

' 13. Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)
„Warum ? Warum ? Herrgott , Mädi , sieh mich doch nicht

so vorwurfsvoll an . Zwischen mir und Herbert ist die
Brücke abgebrochen. Wenn du es nicht verderben willst mit
mir , dann nenne in meiner Gegenwart seinen Namen nicht
mehr . Herbert hat sich Dinge gestattet, die sich mit unserem
Standesbewußtsein nicht mehr vereinbaren lasten. Ich
dulde es nicht, daß eines meiner Kinder sich unstandes¬
gemäß verheiratet . Das gilt auch für dich. Merk dir das
ganz genau, dann ersparst du dir und mir viele Unan¬
nehmlichkeiten!"

Juta starrt ihren Vater ratlos an . Wußte er, wie schwer
jedes seiner Worte auf sie niederfiel ? Ihre Lippen zucken

> hilflos . Sie denkt an Toni und spürt dabei einen Stich
rm Herzen.

,,Aber was ist es denn so schreckliches, was Her — was
mein Bruder angestellt hat ?"

„Sollte er dir davon nichts erzählt haben ?"
„Doch, ich weiß, daß er eine Braut hat und daß er sie

liebt ."
„Daß er sie liebt ! Laß mich doch mit diesem Sprüchlein

in Ruh . Wir kennen nur eines : Pflicht und Standes¬
bewußtsein. Dein Bruder hat sich allerdings darüber hin¬
weggesetzt und hat nun auch die Folgen zu tragen ."

Ein fester Trotz erwacht in dem Mädchen.
Herbert wird die Folgen tragen . Ich würde nicht mehr

zu ihm aufschauen können, wenn er sich feige untergeordnet
und auf Glück und Liebe verzichtet hätte ."

Mit einem Ruck hält Graf Bruggstein seinen Gaul an.
^ Sein Gesicht ist dunkelrot vor Zorn.

„Du redest eine Sprache , die mich vermuten läßt , daß
du von dem romantischen Herzensbund deines Bruders
auch schon angestcckt bist."

„Nein , Papa . Was ich jetzt spreche, ist meine eigene Auf¬
fassung. Ich glaube, diese Stunde hat mir erst die Augen
geöffnet. Wie du über Liebe denkst, das weiß ich nun . Für
mich aber ist Liebe etwas ganz Großes , Heiliges . Es ist
ein Geschenk, das Gott uns ins Herz legt und das wir
dankbar hinnehmen sollen. Pflicht und Standesbewußt¬
sein in Ehren ! Aber höher steht die Liebe. Und jemand
heiraten ohne Liebe oder gar sein eigenes Kind zu einer
solchen Heirat zwingen wollen, wäre Versündigung am
Heiligsten. Ich jedenfalls würde mich gegen einen solchen
Handel wehren bis zum Letzten."

Glühende Röte bedeckt das Gesicht der Sprecherin . Ihre
Augen flammen in schönem Zorn . Mit keiner Wimper zuckt
sie, als der Graf sie anfährt:

„Nun weiß ich wenigstens Bescheid! Du machst es deinem
Bruder nach und lehnst dich gegen mich auf !"

„Ich wollte nur sagen: Meinen zukünftigen Mann such
ich mir selber."

„Ich kann dich nicht daran hindern , es deinem Bruder
nachzutun . Du kannst mit ihm ziehen, meinetwegen nach
Amerika. Vielleicht benötigt seine hochbürgerlicheFrau Ge¬
mahlin eins Kammerzofe. Ich brauche niemand ."

„Nein , Papa . Ich bleibe bei dir . Ich bin dein Kind und
du mein Vater . Du sollst nicht einsam sein."

„Das ist allerdings reichlich wenig, was du für deinen
Vater noch übrig hast. Ein bißchen Mitleid ? Aber ich
tvünsche weder Halbheiten noch Mitleid mit meinem Alter.
Und einsam? Bilde dir das nicht ein. Ich habe meine Jagd
und meine Berge ."

Mit bitterem Lächeln betrachtet Juta ihren Vater.
„All diese Dinge könnten dir dein Kind ersetzen? Jetzt

würde es mich sehr wundern , wenn —"
Jäh verstummend preßt sie die Hand auf den Mund.
„Was würde dich wundern ?"
Juta streicht sich mit müder Handbewegung über die

Stirne.

„Nichts, Papa . Laß nur gut sein!"
„Ich möchte wissen, was es da zu wundern gibt? Du

sollst mir Antwort geben!"
Juta nagt an der Unterlippe . Dann hebt sie mit scharfem

Ruck den Kopf und ihre Stimme hat einen harten Klang.
„Es würde mich wundern , wenn — Mutter mit dir

glücklich gewesen wäre ."
Graf Bruggsteins Gesicht verfärbt sich jäh . Er zerrt am

Kragen seiner Uniform , gibt dann plötzlich dem Pferd die
Sporen und reitet davon.

Der alte Brand ! und der Fabrikant.
Graf Bruggstein hat Toni Zaggler zu sich befohlen.
Es ist zu früher Morgenstunde , als Toni das Schloß be¬

tritt . Der Graf steht schon marschbereit in der sogenannten
Jägerstube und unterzieht soeben seinen nagelneuen Dril¬
ling einer eingehenden Musterung.

„Guten Morgen , Toni ", grüßt er den Eintretenden.
„Da , nimm nur das Gewehr, wir gehen gleich los. Gib
acht darauf und hcklt es sauber. Das Gewehr muß einem
Jäger das Heiligste sein."

Freude , Schreck und Verblüffung spiegeln sich im Gesicht
des Toni . Wie oft hat er sich gewünscht, nur einmal so ein
neumodisches Gewehr in Händen zu halten . Nun hat sich
sein Herzenswunsch plötzlich erfüllt.

„Jesses , jestes, is das ein Gewehr ! Herr Graf , is das em
Gewehr . .

Nichts anderes bringt er heraus.
Der Graf geht an einen Schrank und steckt sich die

Taschen mit Patronen voll, nimmt ein Gewehr vom Rechen
und nickt.

„Jetzt komm, Toni !"
Draußen auf der Treppe steht Juta . Der Graf guckt a"

ihr vorbei und geht mit langen Schritten davon, daß tue
Enden seines Lodenrockes wehen. .

Toni bleibt bei Juta stehen und nimmt freudestrahlend
das Gewehr von der Achsel.

„Schau nur grad, was er mir für ein Gewehr ge¬
geben hat ." (Fortsetzung solgch
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